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ä d ir i f t le i t iu i f l  im » y e rto a lt iiiif l : Obere «Stabt Nr, 8. — Unfnmlivte Briese werden n i#  ( 
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itßcn , (3n|evati) werden da» erste Mal mit 10 li. und jede» solgendc M al mit (S h pr- 
Sspaltige Petiizeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der VerwaltnugS- 
stelle nnd bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5 U h r  N m .

Preise fstr TBnibbofrn i
G a n , j i ih r ig .........................K 7.20
v a lb jä h r ig .............................. 3.60
«iertelläbrig . . .  .  180

File Anstellung in« Hau« werde» vierteljährig 20 h 
berechnet.

Waidhvfen a. d. Z)bbs, Samstag den 24. März >000. 15. Jahrg.

Amtliche MMHeil«»ge«
br» L lo d t ra tb e »  W a id p o fe n  an bet U bb»

Oir. l-MXl,

Aus der Franz Graf Eodroipo'schen Stiftung für arme 
heiratsfähige Soldatenmädchcn find 4 Beträge van je 84 Kranen 
zur einmaligen Betheilung zu vergeben

Hierauf haben Anspruch arme heiratsfähige Soldaten« 
Mädchen, deren Väter einem der in den ehemaligen inncröster- 
reichische» Ländern gelegenen Regimentern angehöre» oder ange­
hört haben, sowie Mädchen van Invaliden des Militär-Jnva- 
liden-Hauscs in Wien, welche aus einer während der activen 
Dienstleistung des Vaters nach erster Art geschlossenen Ehe 
stammen.

Die Gesuche sind mit Taufschein, Armnts- und Sitten­
zeugnis des Mädchens, Angabe, ob der Vater nach erster Art 
verheiratet ist oder war, zu belegen und bis 31. März 1900 
an das vorgesetzte Regiments-, beziehungsweise Invalidenhaus' 
Eommando oder an die zuständige Evidenzbchorde einzusenden

Stadtrath Waidhofen a. d. Jbbs, am lf>. März 1900.
Der Bürgermeister 
D  r. P l e n k e r

Z. 1346.

Kundmachung.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht das; im 

Stadtgebiete lei» Gewerbetreibender z-,m Absätze von d'iften 
berechtigt ist.

Stadtrath Waidhoscn a. d. d)bbs, am 17. März 1900.
Der Bürgermeister ' 

D r . P lc n ker

Z. 1489.

Kundmachung.
Das Verzeichnis der für das Iah» 1899 Militärtap 

Pflichtigen und deren Einreihung in die Tarifclassen liegt bis 
10. April 1900 Hieranits zur allgemeinen Einsicht auf.

Stadlrath Waidhofcn a. d. Abbs, am 22. März 1900.
Der Bürgermeister:

E1~

Z. 1350.

D r. P l cn l e r .

Loncursausschreilmttg
fü r die Aufnahme in die k. t. i!andwchr-(radctte»sch„lc 

in Wien.

M it Beginn des Schuljahres 1900/1901 werden in die 
Landwehr-Eadcttenschule in Wien, welche aus drei Jahrgängen 
besteht, in den 1. Jahrgang beiläufig 150 Aspiranten zur Aus­
nahme gelangen. In  den 2. und 3. Jahrgang tonnen nur aus 
nahmsweise und nur insoweit Aspiranten aufgenommen werden, 
als Plätze verfügbar sind.

Die Aufnahmsbedingnngcn für alle Jahrgänge sind im 
allgemeinen folgende:

1. Die Staatsbürgerschaft in den im Reichsrathc Ver­
tretenen Königreichen und Ändern.

2. Die physische Eignung.
3. Ein in jeder Beziehung befriedigendes sittliches Ver­

halten, makelloses Vorleben.
4. Für den 1. Jahrgang:

Das erreichte 15. und noch nicht überschrittene 18. Lebensjahr;
für den 2. Jahrgang:

Das erreichte 10. und noch nicht überschrittene 19. Lebensjahr;
für den 3. Jahrgang:

Das erreichte 17. und noch nicht überschrittene 20. Lebensjahr.
Das Alter wird mit 1. September berechnet. In  rück-

sichtswürdigcn Fällen bilden Altersdiffercnzcn bis zu 4 Monate» 
kein Hindernis für die Zulassung zur Aufnalimsprüfung. Die 
Ertheilung weitergehender Nachsichten ist dem Ministerium für 
Landesvertheidigung vorbehalten; für den Eintritt in den ersten 
Jahrgang der Landwehr-Cadettenschulc wird jedoch unbedingt 
das erreichte 15. Lebensjahr gefordert.

Die Assentierung der aufgenommenen Aspiranten findet 
erst nach vollständiger Absolvierung der LandwchrEadctttnschnle, 
das ist beim regelmäßigen Austritte aus derselben, statt.

5. Für den 1. Jahrgang:

Der Nachweis einer mit mindesten« „genügendem" Erfolg- ab­
solvierten 5. Classe;

5. Für den 2. Jahrgang:
Der Nachweis einer mit wenigstens „genügendem" Erfolge ab­
solvierten (i. Classe einer Realschule oder eines Gymnasiums 
oder aber des entsprechenden Jahrgangs einer diesen Schulen 
gleichgestellten Lehranstalt.

Bewerber, welche nur vier, beziehungsweise fünf Mittel 
schulelassen absolviert haben, werden ausnahmsweise zur Aus 
nahmsprüfung in den 1., beziehungsweise 2. Jahrgang zuge­
lassen, wenn sie einen mindestens befriedigenden Erfolg nach­
weisen.

Bo» ungenügenden Elassifications Noten in der lateinischen 
oder griechischen Sprache wird abgesehen.

Eine Aufnahme in den 3. Jahrgang der Landwehr- 
Eadkltenschulc kann nur solchen Aspiranten zugestanden werden, 
welche den Nachweis der absolvierten höchsten Classe einer 
'Mittelschule liefern.

0. Die befriedigende Ablegung der Aufnahmspriifnng 
Die Anfnahmsprüfungen finden im Jahre 1900 in der 

Zeit vom 25. bis 30. Juli statt.
Für den Eintritt in den 1. Jahrgang der Landwehr- 

Eadettcnschulc erstreckt sich die Aufnahmsprüfung aus die Gegen­
stände : Deutsche Sprache, Arithmetik und Algebra, Geometrie, 
Geographie, Geschichte, Physik und Schönschreiben,' und zwar in 
jenem Umfange, in welchem sie in den betreffenden Classen einer 
Mittelschule zum Bortrage gelangen.

Für den Eintritt in den 2. und 3. Jahrgang erstreckt 
sich die Aufnahmsprüfung auf sämmtliche militärischen theoreti­
schen und praktischen llnterrichtsgegenstünde der Landwehr- 
Eadettenschulc, welche in den betreffenden niedrigen Fabroänpen 
ge: !;n wer. tr. ' '  v

7. Die Uebernahme der Beipflichtung betreffs Verlängerung 
der Pvnscn,Dienstpflicht im Sinne des § 21 des Wehrgesetzes.

8. Die Uebernahme der Verpflichtung, für Anschaffung 
und Erhaltunggegenstände aus eigenen Mitteln zu sorgen.

9. Der rech zeitige Erlag des für Schulzwecke bestimmten 
Beitrages (Schulgeldes) und zwar:

iii Für eheliche oder legitimierte Söhne von Officiercn alllr 
Standcsgruppen, evangelische» oder griechisch-orientalischen 
M ilitär Geistlichen, Militär-Beamten, Ilnterofficieren und 
in leine Rangclasse eingereihten Militär-Gagiften des 
activen, des Ruhe- und Jnvalidenstandes des Heere«, der 
Kriegsmarine und der Landwehr 24 K jährlich;

b) führ eheliche oder legitimierte Söhne von Officiercn in 
der Reserve und in der nicht activen Landwehr, von 
Offfcieren im Verhältnisse „außer Dienst" (ohne Ruhe- 
genuß) und „in der Evidenz der Landwehr", dann von 
Hof- und Eivil-Staalsbeamten und von Hof- und Civil- 
Staatsbedienstetcn 00 K jährlich;

c) für Söhne aller übrigen anspruchsbcrechtigtcn Bewerber 
120 K jährlich.
Das Schulgeld ist von den Zöglingen, beziehungsweise 

deren Angehörigen halbjährig im vorhinein beim Schulcommando 
zu erlegen.

Der Schnlcommandaiit kann den minder bemittelten Zög­
lingen oder Angehörigen derselben in berücksichtigt»,gswürdigcu 
Füllen gestalten, das Schulgeld innerhalb des Schuljahre« in 
Monatraten zu erlegen.

Unter besonderen riicksichtswiirdigcn Verhältnissen und dem 
Nachweise der Mittellosigkeit der betreffende» Eltern oder Er­
halter der Astn'antut kann nm einen Nachlaß vom Schulgelde 
beim Ministerium für Landcsvertheidigung die Bitte gestellt werden.

10. Solche Aspiranten, welche Eignung, Luft und Liebe 
für die Reiterwaffe besitzen und über eine bleibende Zulage von 
mindestens 40 K per Monat verfügen können, erhalten in der 
Landwehr-Eadeit-nschnle ihre cavallcristische Ausbildung in einer 
eigenen Cavallerie-Abtheilnng und werden nach Absolvierung 
der Schule — nach denselben Grundsätzen wie die zu den 
Landwehr-Fußtruppen ausgemusterten Zöglinge — zu den be­
rittenen Landwehrtruppen eingetheilt.

Die ausgefertigten Aufnahmsgesuche sind bis längstens 
15. Juli l. I  beim Eommando der k. k Landwehr Cadetten- 
schule in Wien (3., Bocrhavegassc 25), einzubringen.

Vorstehendes wird mit dem Beifügen vcrlaulbart, daß 
nähere Auskünfte hieran»« eingeholt werden können.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ubbs, am 17. März 1900.
Der Bürgermeister:

D  r. P lenke r.

jittr Fortsetzung -es Freiheitskampfes
ist die überwiegen e Mahrzahl der Buren offenbar fest ent­
schlossen. Die „Times" meld-t aus ÄUrengo 'Marques vom 
10. d. M . : Reitz erklärt: einem Berichterstatter, die Regierung 
von Transvaal betrachtete die Antwort der Vereinigten Staaten 
als sehr befriedigend, Reitz sprach sich dahin aus, die Regierung 
in Whasington würde ihren Einfluß zu Gunsten einer annehm­
baren Regelung für die Republiken gebrauchen. Indem er den 
Ernst der Lage zugiebt, ist Reitz überzeugt, daß beide Republiken 
ihre Unabhängigkeit bis zum Tode- vertheidigen werden.

Aus Bethulie wird gemeldet, daß Präsident Krüger den 
Oranje-Freistaat als zur südafrikanischen Republik gehörig er­
klärt. Der Zweck dieser Maßregel ist der, die noch unschlüssigen 
Freistaatburen zur Fortsetzung des Krieges zu veranlassen.

D ie Berlnste der Buren
sind im Vergleich zu de» ungeheuren von uns gemeldeten Ver- 
Verlusten der Engländer als verhältnismäßig gering zu be­
zeichnen. Hierüber wird gemeldet:

P r e t o r i a ,  16. März. Der Chef des Aukunflsdieiiste« 
der Buren theilt mit, daß die Verluste der verbündeten Frei­
staaten vor bem Entsätze von Kimbcrlcy und Ladysmilh an Ge­
fallenen 077 und an Verwundeten 2129 betragen. Infolge von 
Unfällen wurden ferner 24 gelobtet und 171 verwundet. 99 
starben an Krankheiten, 1251 Kranke wurden geheilt oder be­
finden sich noch in Behandlung. Der Gesannntverlnst betrage 
mithin 4351 Mann.

3$um Ärie,zSscha»v!atz im Dranje-FreiPkaot
«iirb gcmrlbci:

London,  19. März. Ein Telegramm dem des Feld- 
marschalls Roberts aus Bloemfontein von Montag meldet: 
Eine größere Anzahl Burghers hat die Waffen niedergelegt, 
in einigen Bezirken melden sich lleberläufer. In  Belmont fiel 
eine Mitrailleuse und ein neunpflindiges Geschütz in unsere 
Hände, einen weiteren Nennpfiinder hat der in Colesberg be 
festigende Officier erbeutet. Morgen wird der regelmäßige Ver­
kehr der Bahnzüge vom Bloenfontein nach dem Kap wieder 
aufgenommen werden. Die Truppen Lord Methuens sind am 
10. 'März gerade zur rechten Zeit in Warrenton eingetroffen, 
mit die völlige Zerstörung der dortigen Drehbrücke zu verhin­
dern und sich einer Uebergangsstelle über den Vaalfluß zu be­
mächtigen. Wie dem „Renterschen Bureau" aus Bloemsonlein 
gemeldet wird, haben sich 800 Freistaat-Buren dem General 
Pole Earew ergeben.

Aus waidhofen tut- Umgebung
** T u d e s fä lle . Am Dienstag den 20. März ver­

schied nach schmerzvollem Leiden Frau Therese Humpel ,  ver­
witwete Leies. Die Verblichene, die Mutter der Frau Gräfin 
Paula Dürckheim-Montmartin, war eine liebenswürdige Dame 
von hervorragenden Charaktereigenschaften, die sich die Achtung 
der ganzen Bevölkerung zu erringen wußte. S till und zurück­
gezogen, lebte sie nur ihrer Familie, mit der sie innige Liebe 
verband. Das am Donnerstag nachmittags 2 Uhr stattgefundene 
Leichenbegängnis gestaltete sich zu einer imposanten Trauer- 
kundgebung für die Verblichene. An demselben betheiligten sich 
mich der Gesangverein, Deputationen des Biirgercorps und des 
Militär-Beteranen-VereineS. Die irdische Hülle wurde nach 
Wien Überführt, wo selbe heute nachmittags 4 Uhr am Central- 
friedliche int eigenen Grabe zur ewigen Ruhe bestattet wird. 
— Am Donnerstag den 22. März mittags verkündeten die 
unheimlichen Klänge der Todtenglocke den Bewohnern, daß 
wieder ein müder Erdenpilger in ein bessere« Jenseits abberufen 
word-n fei. 'Mit großer Schnelligkeit verbreitete sich denn nun 
auch bald die Nachricht, daß Herr Karl F r i eß,  Kaufmann in 
Waidhofen a. d. Ubbs, einem tückischen Lungenleiden erlegen sei. 
Schon im December machte sich bei dem Verblichenen ein hart­
näckiger Husten bemerkbar, der ihn anfangs Jänner an« 
Krankenlager warf, von dem er sich nicht mehr erheben sollte. 
Der schnelle Tod des allbeliebten alten Herrn, der sich durch 
seine persönliche Liebenswürdigkeit, sein leutseliges Wesen und 
sein heiteres, joviales Temperament allgemeiner Beliebtheit und 
Wertschätzung erfreute, hat begreiflicherweise in allen Schichten 
der Bevölkerung allgemeines Beileid hervorgerufen. Herr Karl 
Frieß hat ja auch im öffentlichen Leben hervorragende Stellungen 
bekleidet. Er war durch 9 Jahre Bürgermeister der Stadt, 
viele Jahre Stadt- und Gemeinderath, durch 25 Jahre M it­
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Nr. 12. „Bote von der M b s ." 15. Jahrg.
glied des Bürgercorps und lange Zeit bejfeit verdienstvoller 
Commandant. Heute Samstag nachmittag»^ llhr findet das 
Leichenbegängnis statt. Ueber stadträthlicl« Anordnung wurde 
am Rathhause eine Trauerfahne gehisst, ß

** (Stint t’ lan fcne  Spenden. Für das arme 
Waiscnpaar sind uns noch zugekommen. M. Gerlmtzer, Riten, 
fl. IO — ; mit den schon ausgewiesenen fl. 20 Al> machen die 
uns zugesandten Spenden insgesammt fl. 30 50. Im  Namen 
der Armen sagen wir herzlichsten Donk.

** Feucrfchüüenverein. Wenn das günstige Wetter 
anhält, findet die Eröffnung des diesjährigen Kranzlschießens 
am Samstag den 31. März statt. Die nothwendig gewordenen 
Reparaturen in der Schießhallc und bei den Ständen werden 
bereits vorgenommen. Der Verein verzeichnet Heuer einen er­
freulichen Zuwachs mehrerer Schützen, sodass cs an einer recht 
regen Betheiligung nicht sehten wird. De- Jünitzentierein hat 
Vorsorge getroffen, daß Anfangsschüp.n Gelegenheit q-boten 
wird, mit verhältnismäßig geringen Kosten an 6cm Sporte 
theilzunehmcn. Das Compagiiicgcwchr wurde von Herrn 
Büchsenmacher Hrdina renoviert und eingeschossen und steht neu 
eintretenden Schützen gegen das entsprechende Schußgeld zur 
Verfügung. Auch hat Herr Hrdina jederzeit gut eingeschossene 
eigene Gewehre am Schießplätze zur Benützung bereit. Schon 
jetzt knallt es fleißig am Schießplätze, ein Beweis, daß besonders 
eifrige Schützen Vorübungen für den zu erwartenden Concurrenz- 
kampf treffen.

** Concert. Am Sonntag den 18. März veranstaltete 
Herr Kapellmeister Kliment mit dcr.Stadttäpcllc unter M it­
wirkung des Hausorchesters des Gesangvereines und einiger 
auswärtiger Kräfte ein großes Concert. Dasselbe fand im 
Saale des Hotels „zum goldenen Löwen" statt und erfreute 
sich eines recht guten .Besuches. Die einzelnen Nummern 
wurden in vorzüglicher Meise zum Vortrage gebracht und er­
zielten allgemeinen Beifall Von größeren Nummern sind her­
vorzuheben : „ D a s  J a h r  in T ö n e n", ein großes musika­
lisches Tongemälde mit reizenden, bekannten Melodien. Auch die 
Compositionen des Herrn Kapellmeisters fanden reichen Beifall. 
Jedenfalls hat Herr Kliment den Besuchern durch Veranstaltung 
des Concertes einen musikalischen Genuß verschafft.

** Eine lebensmüde Schauspielerin. Eine 
Schauspielerin der Steyrer Theatergesellschaft, Emma Steininger, 
welche bei den heurigen Ausführungen in Waidhofen mitwirkte, 
trank am 16. März 4 Uhr nachmittags in ihrer Wohnung 
angeblich wegen ungl ückl i cher  Liebe von 10 Päckchen Phos­
phor-Zündhölzchen die Lösung, gieng sodann ins Theater zur 
Probe, nach welcher sie sofort wieder in ihre Wohnung gieng 
und nicht mehr zum Vorschein kam. Da sie jeden Tag zu 
dem im gleichen Hause wohnenden alten Thcatersouffleur Mat­
thias Meisterbauer kam, fiel diesem das Nichterscheinen der 
Steininger auf, umsomehr, weil sic in letzter Zeit öfter von 
Selbstmord sprach. Meisterbauer begab fi-li daher gegen 0 Uhr 
abends in die Wohnung der Steininger,1 wo er sie, sich vor 
Schmerzen windend, im Bette liegend antraf. Er ließ eiligst 
den Primarius Dr. Klotz rufen, welcher der Lebertsüberdrüssigen- 
die entsprechenden Gegenmittel reichte und die licbersührung der­
selben in das St. Anna-Spital veranlaßte. Laut Ausspruch 
des genannten Arztes ist die Verletzung glücklicherweise nur eine 
leichte. Die diesbezüglichen Erhebungen ergaben, daß Emma 
Steininger mit einem jungen Manne ein intimes Liebes­
verhältnis unterhielt, welches aber vor kurzem g.lüst wurde. 
Seit dieser Zeit sprach die Steininger immer von Lebens­
überdruß und Selbstmord. Emma Steininger spielte bei den 
hiesigen Aufführungen meist Stübenmädchenröllcn und war eine 
begabte junge Schauspielerin.

"  Vom  W etter. Hat die vorige Woche zum Schlüsse 
noch echtes Winterwetter gebracht, so hat sich die neue Woche 
besser angelassen. Besonders der erste Frühlingstag zeichnete 
sich durch den reinblaucn Himmel und die hohe Temperatur 
aus. Welche Kraft schon die Sonne ausübt, kann man an den 
Straßen, sehen, welche sich noch vor wenigen -tagen in geradezu 
greulichem Zustande befanden, jetzt aber, besonders an den 
sonnigen Stellen schön trocken sind. Auch die Landwirte kommen 
jetzt dazu, ihre Felder zu bestellen, denn der Nachwinter hat sic 
ohnehin langehin gehalten. Wetterpropheten künden für den 
April größtentheils schönes Wetter au.

* *  Erm äßigung der Erwerbfteucr-Gesill 
fchafts-Contingente fü r den VeranlaguuqSbezirk 
Amstetten. Zufolge Erlasses der f. f. Finnnz-Landesdirection 
in Wien vom 15. Marz 1900, Z. 17.041, hat die Conlingent- 
Commission für die Veranlagungs-Periode 1900 1901 die Cr- 
werbsteuer-Gesellschafts-Contingente für den hiesigen Veranlagung^ 
bezirk ermäßigt und zwar für die Steuergesellschaft 0. Classe 
um 217 K  38 h und für die Tteuergcscllschaft 4. Classe um 
401 K  4 h.

"  M ercn r. Das durch seine Genauigkeit, Reichhal­
tigkeit und sorgfältige Redaction weltbekannte Finanz- und Vcri 
losungsblatt „Mercur", Wien 1., Wolfteile 10, eröffnet mit
1. April d. I .  ein Abonnement mit der Begünstigung, daß 
die hierauf reflectirenden, neueintretcnden Abonnenten das Finan­
zielle Jahrbuch des 'Mercnr, so lange der Vorrath reicht, gratis 
erhalten. Die Reichhaltigkeit desselben an Informationen ist all­
gemein anerkannt, wie denn überhaupt die Leistungen des „Mer- 
cur" jene alle coneouriercndcn Journale weit hinter sich zurück­
lassen. Das Abonnement, welches vom 1. April bis Ende De­
cember inclusive Zusendung und mit der Gratisprämie nur 
4 Kronen 50 Heller beträgt, kann jedem Capita Uten, Los- und 
Effectenbesitzer bestens empfohlen werden.

**  Der natürliche Ä ro u d o rfe r  S a u e rb ru n n  ver­
einigt in sich eine Reihe therapeutischer Agentien, die ihn ins­
besondere für die jetzige Jahreszeit der uturu-'is ien Assertionen 
und der Epidemien höchst wertvoll erscheinen las i. Al - Haupt- 
bestandtheile führt er in sich: Da Natron und die Nagnesia,

in ihren Verbindungen mit der natürlichen Kohlensaure — un­
entbehrliche Facten n für die Erhaltung, Restaurierung und 
Kräftigung des me..schlichen Organismus.

** Giclrt- und Jtbennmtismiiei die so plagende 
Krankheit, welche auch mit Bader oft nutzlos behandelt wurde, 
ist zur grossen Freude dieser Leidenden auch ohne Gebrauch von 
Bäder» durch die Zoltau'sche Salbe rasch und sicher geheilt 
worden. Wie schon erwähnt ist es dem Apotheker Böla Zoltan 
aus Budapest gelungen, die großartig wirkende Salb: zu er« 
findm, mit welcher .Kranke, die schon 10— 15 Jahre gelitten 
haben, in einigen Tagen vollständig geheilt worden sind.

E lg e n b e r i c o i e .

W ie n . (Di e  Ost er re i se des Oe st Tou r i s t en  
Cl ub n a ch Vened i g)  mit Aufenthalten in Abbazia. Mira- 
wäre und Triest, inbegriffen der Besuch der berühmten Adels­
berger Grotte, wird am Gründonnerstag den 12. April abends 
angetreten und endet mit der Rückkunft am Dienstag den 
17. April morgens.

Die Preise der Theiliiehmenkärten sind 1. Classe fl. 75,
2. Classe fl. 5y mit Berechtigung der Benützung des Sonder- 
zuges Wien—Abbazia und zurück, zur Fahrt und Inanspruch­
nahme eines Schlafplatzes, sowie täglich dreier Mahlzeiten an 
Bord des Saloudampfers, unentgeltlicher Ein- und Ausschiffung, 
sowie Führung zu allen Sehenswürdigkeiten :c.

Die Rückfahrt kann bis einschließlich 28. April verlängert 
werden mit Lösung einer halben Zusatzkarle der jeweils benützten 
Gattung aller fahrplanmäßigen Schnell- und Personenzüge der 
Strecke Triest —Wien.

W ien, 21 März 1900. (K. k. L a n d w i r t s c h a f t s ­
gesel lschaf t ) .  Der Centralausschiß der k. k. Landwirt­
schafts-Gesellschaft hat beschlossen, anstatt der alljährlich in 
Wien abzuhaltenden internationalen Maschinenmärkte und Thier« 
schonen von jetzt an alljährlich in einem anderen Viertel 'Nieder­
österreichs und jedes fünfte Jahr in Wien eine große land­
wirtschaftliche Ausstellung abzuhalten Die erste Viertels-Aus­
stellung findet Heuer in der Zeit vom 6. bis einschließlich
10. September 1900 in Horn unter dem Titel „Land- und 
forstwirtschaftliche Ausstellung für das Viertel ober dem 'Man- 
hardts-Berge" statt und zwar in Verbindung mit der Jubel­
feier des 50jährigen Bestandes des landw. Bezirksvereines 
Horn. Das Ehrenpräsidium der Ausstellung hat der Präsident 
der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien, Se. Durchlaucht 
Fürst Karl Auersperg übernommen. In  das Präsidium des 
großen Comitös theilen sich der Vicepräsident der k. k. Land­
wirtschafts-Gesellschaft in Wien, Landesausschuß Franz von 
Pirlo und der Obmann des Bezirksvereines Horn, Richard 
Freiherr von ilBitttncr.

Auskünfte rthcilt Pas Sekretariat der k. k. Landwirtsch,.fts- 
gcscllschast in Wien, 1., Herrengasse 13, und der landw. Be­
zirks-Verein Horn.

W ie n , am L I .  März 1900. ( De r  öster-r. Cl ub  
f ü r  Luxushunde)  veranstaltet am 23., 24. und 25. Juni 
1. I .  in St. Pölten, N.-Oe., eine allgemeine Ausstellung von 
Hunden aller Rassen. Anfragen bittet man an das Sccretariat 
des Clubs in Wien, 1., Singerstraße 32, zu richten.

Dpponitz. ( Vo r t r ags abend ) .  Am Sonntag den 
25. März 1900, 3 Uhr nachmittags, findet in Herrn Robert 
Wolfs Gasthaust (Bruckwirt) ein Vortragsabend mit folgendem 
Programme statt: 1. Abtheilung: 1. „Hollensteiner Veteranen- 
Marsch" von Fr. Schediwy, vorgetragen von den Herren Franz 
Schediwy und Robert Wolf. 2. „Ouvertüre zu Peter Schmoll" 
von C M . Weber, vorgetragen von den Herren Fr. Schediwy 
und Robert Wolf. 3. „Adagio" für Violine mit Clavier-Bc- 
glcitung von A. Becker, vorgetragen von Herrn Fr. Schediwy, 
Clavierbegleitung Herr Robert Wolf. 4. „Die Odyssee der 
Kaiserin", eine Dichtung in 5 Gesänge» von A. Breitner, vor­
getragen von Herrn Hugo Webinger. 5. „Edelweiß", Idylle 
von A. Langer, vorgetragen von Herrn Robert Wolf (Clavicr). 
i, „Lyrische Blutenlese" aus den Werken deutscher Dichter. 
Vorlesung des Herrn Hugo Webinger 7. „Lieder aus dem 
Wanderhuche eines Porten", Dichtungen von Hugo Webinger, 
vorgetragen vom Herrn Verfasser. 2. Abtheilung: 1 „Deutsch« 
meister-Regimcnkslnarsch" von Jurck, vorgetragen von den 
Herrn; Fr. Schcbiwt) (Violine), 91. Wolf (klarier). 2. „Der 
letzte Agilolfing" von Rud. Watzel, vorgetragen von Herrn 
Hugo Webinger. 3. „ I n  Träumen versunken", Violinsolo 
mit Clavierbegleitung von Fr. Schediwy, vorgetragen vom Com- 
ponisten, Clavicr Her. R. Wolf 4. Zithervortrag. 5. „Der 
Waldfee-Sang", episch-lyrische Dichtung von von Hugo Webin­
ger, vorgetragen vom Herrn Verfasser. 0. „Des Heidcsohnes 
Heimkehr", Lied mit Clavierbegleitung, Gedicht von Hugo 
Webinger, componiert von Fr. Schediwy, vorgetragen vom 
Komponisten. 7. „Ich möchte Dich mit Liedern grüßen". (Wie 
bei 'Nummer 5). 8. „Erlkönig". Lied von Fr. Schubert, vor­
getragen von Herrn Fr. Schediwy.

Eintritt 1 Krone. Das Rcinerträgnis fäll! humanitären 
Zwecken z>t. Extra-Einladungen werden nicht ausgegeben.

Kleinreifling, 20. März. Am Montag nachts fieng 
der Kohlenmeiler auf'der Klaus an einer Stelle zu brennen an. 
Der diensthabende Köhler Josef Katzensleiner aus Weyer wollte 
die brennende Stelle schnell mit Lösche verschütten, glitt aber 
hiebei aus und verbrannte sich bis zu den Knien herauf, sowie 
an den Händen. Genannter Arbeiter wurde heute in das 
Spital nach Waidhosen überführt. Sein Namenstag war also 
für ihn ein Unglückstag.

Lin Lomponiffentrio.
Nachdruck verboten

Die Frühlingstage des neuen Jahrhunderts bringen uns 
drei 100jährige Geburtstage von beliebten deutschen Componisleii, 
deren melodiöse Klänge noch heute die Herzen weihevoll und 
fröhlich zu stimmen vermögen. Am 17. März 1800 erblickte 
in dem Wciinoffcheii Dorfe Mittelhausen, wo sein Vater Cantor 
war, Karl Friedrich Zöllner das Lickt der Welt. Schon ans 
der Thomasschule in Leipzig-zeigte sich das bedeutende musikalische 
Talent des damals 14jährigen jungen Mannes, der aber doch 
gezwnngenermas cn später Theologie studierte, bis er den Bann 
lprengte und nunmehr schon als Student im Jahre 1820 eine 
Stelle als Gesangslehrer an der Raihsfreischnle in Leipzig erhielt, 
um nach mehrfachem Wechsel schließlich als Gesangslehrer an 
der Thomasschulc am 25. September 1860 sein Leben zu be­
schließen. Zöllner hat eine große Anzahl tiefempfundener 'Lieber- 
Compositione» für die deutschen Mannergesangvereine geschaffen. 
Seine Müller« und Zigeunerlieder wurden auf jedem deutschen 
Sängerfest gesungen und halse» das verbindende Band der 
deutschen Stämme fester schürzen zu einer Zeit, als es noch 
als demagogisch galt, von Deutschlands Einheit zu singen 
und zu sagen. Rach seinem Tode bildete sich unter den
deutschen Mannergesangvereinen ein Zöllnei-Bund, der ihm im 
Rosenthal bei Leipzig im Jahre 1868 ein Denkmal setzen ließ

Und wie Zöllner im Herzen Deutschlands ein stillwaltender 
Bahnbrecher deutschen Geistes und deutscher Zusammengehörig­
keit geworden ist, so war es auch der wenige Tage später am 
21. März 1800 in Prag geborene Johann Wenzel Kaltiwoda. 
Trotz seines böhmischen 'Namens war er doch ein echter Deutscher 
von Schrot und Korn, auf den die vaterländische Dichtung 
Weißmanns eine mächtige Wirkung ausübte. Und so griff denn 
Wenzel Kolliwoda zur Leier ünd tamponierte das Schutz- und 
Tnttzlied der Deutschen in Oesterreich, das heute bei dem 
Nationalitäten-Streit allcnuaii» gesungen wird, das deutsche Lied: 

Wenn sich der Geist aus Ändachtsschwingen 
Zum Himmel bebt,
Durch Erdennacht zum Licht zu dringen 
Die Seele strebt:
Dann fühlt die Brust ein heilig' Drängen,
Das aufwärts zieht;
Und es ertönt mit ernsten Klängen 
Das deutsche Lied.

Wenzel Kalliwoda käm schon mit 16 Jahren als Violinist 
an das Prager Theaterorchester und hatte dann das Glück, 
1822 bei einer Kunstreise in München die Aufmerksamkeit eines 
Kunstmäten, des Fürsten von Fürstenberg, auf sich zu lenken, 
von dem er zum Hoftapellmeister in Donaueschingen ernannt 
wurde. Im  Jahre 1853 ließ er sich pensionieren und zog 
dann nach Karlsruhe, wo er am 3. December 1866 starb. In  
seinem Sohn Wilhelm hat er einen würdigen 'Nachfolger ge­
funden. Seine Lieder und Kompositionen kommen besonders in 
dem sangessrohen und musikreichen Wien zur Geltung.

Dort war es auch, wo am 11. April 1800 der berühmte 
Walzercomponist Johann Franz Karl Lanner das Licht der 
Welt erblickte. Lanner ist gewissermaßen der Vorgänger von 
Johann Strauß sen , der den Namen „Walzerkönig" erhalten 
hat, geworden. Er hatte ein gut geschultes Orchester in der 
Kaiserstadt an der blauen Donau zusammengebracht und in 
diesem wirkte Strauß mit, um durch die genialen Compositione» 
Lanners Anregung zu gleicher, Thätigkeit zu empfangen. Das 
junge Volk von Wien tanzt noch heut nach den Klängen des 
Lanner'scheu Schönnbrnnner Walzers und singt dazu die popu­
lären Weisen, die sich im Laufe der Jahre immer wieder ver­
ändert haben, während die Melodie unwandelbar fortlebte. 
Lanner verstand es, den Walzer aus den engen Grenzen einiger 
bloß ochtlaetiger Reprise» heraustreten zu lasten und z» einer 
intensiv und extensiv erweiterten Kunstform zu erheben. Seine- 
Walzer sind eine schöne Vereinigung von Frische und Gemüth­
lichkeit der Melodik mit pikanter Harmonik und Rythmik. lieber 
200 Kompositionen, auch andere Tänze, Märsche, Potpourris, 
Quadrillen, ja sogar eine Ouvertüre zu dem Zaubermärchen: 
„Der Preis einer Lebensstiinde" hat der geniale Komponist zu- 
rückgelassen, als er plötzlich am 14. April 1843 in Ober­
döbling bei Wien starb, nachdem er zuvor noch zum Ehren­
bürger seiner Vaterstadt und zum Kapellmeister des zweiten 
Bürgerregimenls ernannt war.

Seume hat die Musik als den Schlüssel zum Herze» be­
zeichnet, und wahrlich, die drei Komponisten, deren wir heuer 
gedenken, haben sich für alle Zeiten manche Herzen aufgeschlossen. 

M it den Tönen 
Kommt das Sehnen,
Reget sich der Liebe Schmerz;
Wie sie beben 
Und verschwebcn.
Bebt, verschwebt das stille Herz.

21 ns aller W elt.
— D ie Verlobung der Kronprinzessin. Die

„Wiener Zeitung" bringt folgende officielle Mittheilung: „Ih re  
kaiserliche und königliche Hoheit die durchlauchtigste Kronprinzessin- 
Witwe Erzherzogin S t e p h a n i e  haben, nachdem Höchstdicselbe 
die Zustimmung und Einwilligung Seiner kaiserlichen und 
königlichen Apostolischen Majestät als Allerhöchsten Familien« 
Oberhauptes eingeholt und erhalten haben, Höchstsich mit dem 
Grafen Elemer L o n y a y von N a g y - L o n y a y  und 
V a s a r o s R a m e n y, kaiserl. u königl. Kämmerer und erblichem 
Mitgliede der Magnatentafel des ungarischen Reichstages, verlobt". 
Ein »ach Miramare abgegangener Cabinttscourier überbrachte 
der Braut als Geschenk des Kaisers ein prachtvolles Brillanten-
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Webern. Die Trauung fanb Donnerstag vormittags 10 Uhr 
in Miramar in größter Einfachheit durch den Hofburgpfarrer 
Bischof Dr. Mayer statt. Derselben wohnten nur sehr wenige 
Personen, darunter der Beichtvater der Kronprinzessin P. Victor 
Kolb S. J. bei. Der hl. Vater sandte seinen Segen. Erzherzogin 
Elisabeth, die Tochter der Kronprinzessin, nahm am Tage vor 
der Trauung von ihrer Mutier rührenden Abschied und reiste 
noch Tirol ab. Das Schloß Miramar wurde mit dem Sud­
bahn-Hotel in Görz, in welchem sich Graf Lonyay gegenwärtig 
aufhält, durch eine Telcphonleitung verbunden. Der Abschied, 
den die Kronprinzessin-Witwe vor ihrer Abreise nach Miramar 
in der Wiener Hofburg von ihrer gefantinten Dienerschaft 
nahm, gestaltete sich überaus herzlich und rührend. Die Krön« 
priuzessin-Witwe weinte und sprach in tiefbewegten Worten 
allen für die ihr geleisteten treuen Dienste den Dank aus; so­
dann reichte sie jedem Einzelnen die Hand. Zur Erinnerung 
erhielt jeder Diener und jede Dienerin die Photographie der
Kronprinzessin-Witwe und ein kostbares Geschenk; die Männer 
erhielten Brillantringe oder Busennadeln, die Frauen Brochen 
oder Bracelet«. Von der gesammten Dienerschaft verbleibt nur 
die Kammersrau Fräulein Haas weiterhin im Privatdienste der 
Kronprinzessin. Die neue Dienerschaft, die Kammerdiener, 
Kutscher, das Stallpersonal, sowie die weibliche Dienerschaft 
wurde schon pur Wochen aufgenommen und liat mit dem Tage 
der Vermählung der Kronprinzessin-Witwe in den Dienst der 
neuen Herrin, während die alle Dienerschaft weiterhin in Hof­
diensten verbleibt.

— E ilt IJ jähriger Schiffsführer. Als ein be­
herzter Knabe zeigte sich der 13jährige Sohn eines Schiffs- 
capitäus Jenseit aus Gravenstein, der mit einem Schiff im
Häsin von Altona einlief. Der Knabe befand sich mit seinem
Vater aus dem Ewer „Alte Liebe", welche» sein Vater mit 
einer Ladung von Gravenstein nach Hamburg zu führen gedachte. 
Unterwegs wurde der Mann an Bord von einem Schlaganfall be­
troffen und so hinfällig, daß er sich, ohne sich weiter um das Schiff 
kümmern zu können, in seine (Sabine auf da« Lager begeben 
mußte. Da Jensen sich mit seinem Sohne ganz allein auf 
dem Schiffe befand, so siel dem 13jährigen Knaben nicht nur 
die Aufgabe zu, seinen völlig gelähmten Vater zu pflegen, sondern 
er mußte auch die richtige Ravigierung des Fahrzeuges b°sorgen 
Trotzdem sein Vater unterwegs starb, brachte der kleine See­
mann das Fahrzeug glücklich in den Hafen und meldete dann 
den Todesfall, worauf die Leiche von Bord geholt und nach dem 
städtischen Leichenhaufe gebracht wurde.

— E in  bestellter M o rd . Aus Budapest wird be­
richtet : I n  einer Ortschaft des Baranhaer Cvmitats wurde der 
Gutsbesitzer Stephan Jakab von seinem Winzer n enchlings er­
schossen. Der Mörder erklärte bei dem Verhör, daß er von 
dem eigenen Sohne, sowie der Schwiegertochter des Getödteten 
zu diesem Morde gedungen worden sei. Der Sohn hatte nämlich 
auf sein Gut ein größeres Hhpothekdarlehen aufnehmen wollen, 
wozu jedoch der Vater, der die lebenslängliche Nutznießung be­
sitzt, jbje Einwilligung verweigerte. Dieser Weigerung wegen 
haben der entmenschte Sohn, sowie dessen Frau den Winzer ge­
dungen, um den Vater aus dem Leben zu schaffen. Dem 
Mörder war eine Belohnung von 1200 fl. versprochen worden. 
100 fl. hat er a. conto bereits erhalten. Alle drei wurden in 
Hast genommen.

—  Gouvernanten in der Türkei. Deutsche, 
englische und französische Lehrerinnen sind seit kurzem in der 
Türket sehr gesucht Ausländische Blätter rathen nun un­
erfahrenen jungen Damen dringend an, erst eingehende Erkun­
digungen bei dem Eonsul ihres Landes in Eonstantinopel ein 
zuziehen, ehe sie sich nach dem Orient locken lassen. Die bril­
lantesten Angebote werden ihnen oft gemacht, doch sobald sie 
ihre Stelle antreten wollen, erkennen sie zu ihrem Schrecken, 
daß sie in eine Falle gerathen sind. Die in Eonstantinopel 
lebenden ausländischen Erzieherinnen, die mit den Verhältnissen 
vertraut sind, können nicht selbst unter den glänzendsten Vor­
spiegelungen zur Annahme einer Stellung, an der ihnen manches 
zweifelhaft erscheint, überredet werden. So lassen sich denn nun 
die nach Gouvernanten Verlangen tragenden Herrschaften junge 
Mädchen direct aus England oder Frankreich kommen. Selbst 
in den Fällen, in denen es sich thatsächlich um Ausfüllung 
eines Erziehennnen-Postens handelt, bereuen es die aus der 
Ferne herübergereisten Damen nur zu bald, nicht lieber im 
eigenen Lande geblieben zu sein. Die Stellung einer Gouver- 
naire ist in einem türkischen Hanse niemals angenehm, schon 
aus dem einen Grunde, weil die Betreffenden wie Gefangene 
gehalten und mit Arbeit überbürdet werden.

—  E ine W olfs jagd . Aus Seinlin wird gemeldet: 
Auf die Anzeige der Landbevölkerung über Schäden durch Raub­
thiere ordnete die Semliner Bezirksbehörde eine Treibjagd in 
den Wäldern der Peterwardeincr Vermögensgemeinde an, welche 
zwischen Oprez und Kupinovo abgehalten wurde. I n  zwei 
Tagen wurden zwei große Wölfe, sechs Füchse und zwei Wild­
katzen erlegt. Den einen Wolf erlegte ein Jüngling von sieb­
zehn Jahren namens Ostojic Der Wolf hatte sich durch die 
Treiberkette geschlichen und kam auf Ostojic zugelaufen. Dieser 
gab aus seinem kleinen Carabiner einen Schuß ab, durch den 
aber der Wolf nur verwundet wurde. Die Bestie wollte nun 
im gestreckten Laufe davongehen. Ostojic erwischte sie aber beim 
Schweife und balgte sich so lange herum, bis andere Jäger 
dazu kamen und den Wolf erschlugen.

— Eine Familientragödic. Am 20. März hat 
sich in Wien der verwitwete 54jährige Kaufmann Dominik 
Lang im Vereine mit seinen vier Töchtern vergütet. Er und 
feine 25jährige Tochter Lina sind todt. Die 26jährige Elisi, 
die 22jährige Vilma und die 14jährige Fanny sind verletzt. In  
einem Briese, den Lang an seine Töchter gerichtet hatte, gab 
er an, daß er wegen schlechten Geschäftsganges ein: Wechsel- 
fälschung in der Höhe von 6000 bis 7000 fl. verübt habe; 
deshalb müsse er in den Tod gehen. Die Wiener Blätter melden

15. Jahrg.
darüber: Lang war vor zwei Jahren nach langer glücklicher 
Ehe Witwer geworden und bewohnte mit seinen vier Töchtern 
eine bescheidene Wohnung. Der Haushalt war ein sehr einfacher, 
denn das Geschäft, welches Laug betrieb, war nicht im Stande, 
die Familie zu erhalten. Alle Versuche, den 'Niedergang des 
Geschäftes aufzuhalten, waren vergeblich. Unter diesen Umständen 
faßte Laug den Entschluß, einen Selbstmord auszuführen. Als 
die Familie am Dienstag Morgen erwachte, trat der Vater noch 
im Rachtgewande zum Schreibtisch und schrieb, wie die Töchter 
sahen, etwas nieder; auch sah er Viicher nach, rechnete und 
schien zur Erkenntnis gekommen zu sein, daß sein Geschäft dem 
Zusammenbruche nahe sei. Das Schriftstück, welches er verfaßt 
hatte, ist, wie sich später herausstellte, sein Testament. Als die 
Töchter den Vater nach betn Grunde seiner liefen Verstimmung 
fragten, eröffnete er ihnen, daß er infolge seines geschäftlichen 
Ruines den Entschluß gefaßt habe, aus dem Leben zu scheiden, 
sofort erklärten die Töchter, daß sie unter diese» 'Umstanden mit 
ihm in den Tod gehen wollten! Die Mädchen sahen, wie der 
Vater aus einem Kasten eine weiße feste Substanz hervorholte 
und sie mit einem Hammer zerschlug. Die Substanz ist wahr­
scheinlich Chaukali gewesen. Dann holte Laug aus einem 
Schranke Schnaps. Er schönste fünf Gläschen ein und that in 
ein jedes ein wenig von dem weißen Pulver. In  sein Glas 
schüttete er am meisten. Lang setzte das Gläschen an und leerte es 
auf einen Zug. Ohne zu zögern, folgten die vier Mädchen 
seinem Beispiele. Gleich nachdem die Familie den Giftbecher 
geleert, stellten sich die Folgen ein. Lang fiel sofort, sich in 
Krämpfen windend, auf den Fußboden und war bald todt. Die 
zweite Tochter, Lina, stürzte in das Bett, sie wand sich in den 
letzten Zuckungen und war gleichfalls in wenigen Minuten eine 
Leiche. Elise, Vilma und Fanny erwarteten in ihren Betten 
den Tod. Elise fühlte ihn schon nahen ; sie verlor das Bewußt­
sein. Die jüngeren, Fanny und Vilma, wurden von heftigen 
Uebelfeilen erfaßt; das Gift, das sie wohl in geringerer Dosis 
als die andern genommen, hatte aber bei ihnen feine tödtliche 
Wirkung und sie erholten sich. Zwei Stunden vergiengen so; 
die Mädchen verbrachten sie in tödtlicher Angst. Dann sahen 
sie, daß der Vater und eine Schwester todt seien, und von 
Entsetzen erfaßt, sprangen sie auf. Sie kleideten sieh eiligst an 
u d stürzten schreiend und weinend auf den Corridor. Sie riefen 
hinaus, daß Vater und Schwester todt seien. Die alarmirten 
Nachbarn liefen in die Wohnung. Sie fanden Lang todt auf 
dem Fußboden, Lina todt im Bette. Die Rettungsgesellschaft 
wurde verständigt und ein Jnspektionsarzt erschien mit einer 
Ambulanz; er fand, daß der Tod von Vater und Tochter sehr 
bald nach dem Genuß des Giftes eingetreten war. Die beiden 
Leichen ze gten schon die Zeichen von Todtenüarre. Elise Laug 
war noch zeitweilig bewußtlos. Sie, sowie Vilma und Fanny, 
die nur in leichtem Grade von dem Gifte mitgenommen sind, 
wurden, nachdem ihnen Hilfe geleistet war, ins allgemeine 
Krankenhaus gebracht Die beiden jüngsten Mädchen erzählten 
den Sachverhalt. Elise Längs Zustand ist gefahrdrohend.

— D ie  spanische» „Schatzgräber" überschwemm­
te» seit einiger Zeit wieder Deutschland und Oesterreich, auch 
hier in Waidhofen erhielten einige Bewohner solche schwindel­
hafte Offerte. Während früher ein „gefangener Spanier" dem 
Adressaten anbot, gegen Einsendung eines Vorschusses vergrabene 
Depots mit einander zu theilen, bittet jetzt ein angeblicher 
eubanischer Kriegsgefangener, ihm zur Hebung von 900.000 
FraneS behilflich zu fein. Trotz aller Warnungen fallen dieser 
Gaunerbande, die vo t Barcelona und Madrid aus operirt, 
imitier wieder Leichtgläubige zum Opfer. Eine Dame aus Frank­
furt!) a. M . z. B , sandte 5000 Mark Vorschuß und begab 
sich bann selbst nach Madrid, wo sie durch die Behörden über 
bett Betrug aufgeklärt wurde. Ein Bürger aus Bremen hatte 
das gleiche Schicksal. Jeder Pfennig, der an die Sache gewandt 
wird, ist — wie immer wieder gesagt werden muß —• verloren, 
da von beut Augenbl cke ab, wo die verlangten Vorschüsse sich 
in den Händen der Betrüger befinden, diese nichts mehr von 
sich hören lassen.

— E in  unheimliche» Wrack. Den Gegenstand 
des besonderen Interesses aller Besucher der Westküste Schott­
lands bildet seit 9 Jahren der im Gareloch verankerte schorn­
steinlose Rumps der im Jahre 1891 von so furchtbarem Un­
glück heimgesuchten „Utopta". Nie versäumt man es, den 
Passagieren der in die Meerbuchk einfahrenden Dampfer das 
Wrack zu zeigen und ihnen die sich daran knüpfende Geschichte 
zu erzählen. Jetzt ist diese unheimlich interessante Schiffsruine 
im Begriff zu verschwinden und nach wenigen Wochen, vielleicht 
nach Tagen, wird man nur noch auf die Stelle weisen können, 
wo sie fast ein Decenniuin hindurch von den Wogen geschaukelt 
wurde. Es ereignen sich so viele schreckliche Dinge auf See, 
eine Tragödie drängt die andere aus dem Gedächtnis, daß sich 
nur noch wenige an die „Utopia"-Katastrophe bei Gibraltar 
erinnern werden, obwohl sie eine der grausigsten war,'die in der 
Chronik der Schiffsunglücksfälle zu verzeichne» sind. Das vor­
züglich gebaute Linienschiff gieng im März 1891. mit neunhundert 
italienischen Auswanderern an Bord von 'Neapel nach New-Dork 
ab. Ein heftiger Sturm veranlaßte den Capitün, im Hafen 
von Gibraltar Schutz zu suchen. Es war Mitternacht und 
vollkommen bewölkter Himmel, als der Steamer die zerklüftete 
Landzunge umschiffte und mit furchtbarer Vehemenz von dem 
Orkan gegen die Ramme des dort vor Anker liegenden britischen 
Kriegsschiffes „Ausou" geschleudert wurde. Die aus dem Schlaf 
geschreckten Italiener stürmten in wilder Panik zu bett kaum 
meterbreiten, zum Deck hinausführenden Treppen. I n  ihren 
wahnsinnigen Bemühungen, sich auf jeden Fall einen Weg durch 
die stoßenden, drängenden und kämpfenden Menschemnassen zu 
bahnen, zogen viele der in ihrer Angst momentan der Vernunft 
beraubten Männer ihre langen Messer hervor und stachen damit 
nach allen Seiten. Das umherspritzende Blut und das sich in 
die verzweifelten Hilferufe mischende Röcheln der zu Tode ge­
troffenen Opfer steigerten das Grauenhafte der unbeschreiblich

gräßlichen Scene bis zum Aeußersten. Nur etwa 5 Minuten 
hielt sich das Schiff nach dem Anprall über Wasser, dann sank 
es und nahm nahezu 600 der sich gegenseitig mordenden und 
zu einer wüsten Masse in den engen Auswegen zusammenge- 
guetschten 'Menschen mit in die Tiefe. 'Nach einiger Zeit wurde 
die „Utopia" gehoben, ausgebessert und nach Schottland bug­
siert, wo sie bis heute in der Ausmündung des Gliche lag. 
Monatelang noch haftete dem Wrack ein so intensiver Garbot- 
peruch au, daß jeder der an Bord des unseligen Fahrzeuges 
installierten Aufsichtsbeamteu immer nur wenige Tage aushielt. 
Die Leute behaupteten außerdem, um Mitternacht ersticktes 
Hilfegeschrei, dumpfes Stöhnen und Röcheln, wie im Wahnsinn 
gemurmelte Gebete und ähnlich «seltsames vernommen zu haben. 
Sceptische Personen sind allerdings der 'Meinung, daß für alle 
diese Laub eine sehr natürliche Erkärung gefunden werden kann. 
Die an die Planken schlagenden Wogen und die Ratten im 
Innern verursachen die eigenthümlichsten Geräusche, ganz '  zu 
schweigen von dem Knarren und Aechzen des Windes in der 
Tagelage und den, Echo der in der Ferne ertönenden Nebel­
hörner und Dampfsirenen.

Straf-Chronik -es It. k. Kreisgerichtes 
St. Pölten.

Urtheile. Am 7. d.: Matthias Reiter, Taglöhner, 
Veruntreuung, 2% Jahre Kerker; Francisco Schmid, Tag­
löhnerin, Verlänmdung, Betrug und Veruntreuung, 13 Monate 
Kerker; Johann Fink, Taglöhner, Beschädigung fremden Eigen­
thums, I Woche Arrest; Johann Michalinsky, Drahtbinder, 
Trunkenheit, 1 Woche Arrest; Ferdinand Ladn er, Taglöhner, 
Drohung, 7 Monate Kerker. — 8. d.: Franz Brandfellner, 
Taglöhner, Diebstahl, 14 Tage Arrest; Johann Siburek, 
'Maurergehilfe. Diebstahl, freigesprochen. — 10. d.: Florian
Prauzl, ^Bäckermeister, Gewaltthätigkeit, 3 Monate Kerker; 
'Michael Schreiber, Taglöhner, Drohung, 2 Monate Kerker.

A d a .
91 o m a n U o n

Nachdruck verboten.

13. Fortsetzung.

llitb bas waren diejenigen, von welchen sie durch die chroniqae. 
srandaleuse noch nicht genau über etwaige dunkle Punkte in ihrem 
Lebet, unterrichtet war. Der andere Theil, wo es ihr gelungen, dies 
oder jenes, was vielleicht das Tageslicht zu scheuen hatte, zu 
entdecken, fürchtete ihre Bosheiten und ihre böse Zunge. Da­
durch gelang es ihr, sich überall einzunisten.

Auf einem Tischchen, welches in der Nähe der Frau von 
Branden stand, lagen Journale und die neuesten erschienenen 
Werke moderner und vielgelesener Autoren. Während des
Plauderns sah sie dieselben durch und ein Buch mußte wohl
ihre Aufmerksamkeit besonders fesseln.

„Ah, da ist es endlich erschienen und Du bist früher als 
ich im Besitz dieses Buches, Ada — nein, das ist unverant­
wortlich ! Ich habe noch gestern in derselben Buchhandlung, 
durch welche Dein Exemplar bezogen ist, nach diesem Werk ge­
fragt und habe es nicht erhalten können".

„Da war dasselbe jedenfalls schon vergriffen", sagte Ada. 
„Ich habe das mehlige vorgestern gekauft; es wurde ja in den 
Zeitungen so viel Wesens davon gemacht. Aber Du scheinst 
noch ein besonderes Interesse daran zu nehmen, Helene?"

Aus den Augen der jungen Witwe leuchtete eine boshafte 
Freude; sie lehnte sich mit einem gewissen Behagen in den 
Fauteuil zurück und sagte mit einem mephistophelischen Lächeln: 
„Ob ich eilt Interesse daran habe!" Sie lachte kurz und
schneidend. „Zu diesem Werk, Ada, habe ich dem Autor den
Stoss geliefert. Es ist nämlich eine sensationelle Scandal-Ge- 
schichte und sie wird hier so getreu wiedergegeben; die Figuren, 
die in der hiesigen Gesellschaft sehr bekannt sind, sind so brillant,
fast mit Portiätühnlichkcit gezeichnet, daß man schon stupid sein
müßt', um nicht zu merken, wer gemeint ist".

Ada sah ihre Fteunditt verwundert an.
„Wie war es D ir denn möglich, diesen Stoff in die 

Oeffentlichkeit zu bringen?"
„Du kleine Unschuld!" sagte Frau von Branden, spöttisch 

lachend. „Der Autor ist ein noch junger Anfänger, der sich 
meiner Protection erfreut; ich lade ihn zu meinen Gesellschaften, 
spreche viel von ihm, dränge ihn in den Lordergrund und schicke 
meinen Diener alle Augenblicke nach den Buchhandlungen, um 
nach Werfen von ihm zu fragen, die er vielleicht noch unter 
der Feder hat. Man wird aufmerksam, man wird neugierig, 
man überbietet sich, der erste zu sein, der sein neuestes Werk 
kauft, und jetzt, indem ich selbst ihm diesen kostbaren Stoff ge­
liefert, wird er ein reicher Mann".

„Den Du vielleicht dann für würdig hältst, ihn mit 
Deiner Hand zu beglücken".

Das sagte Ada mit einem (eichten Anflug von Bosheit.
M it einer unnachahmlichen Geberde von Indignation 

richtete sich Helene aus ihrer bequemen Stellung auf.
„Erlaube, liebe Ada, ich glaube, Du vergaffest einen 

Augenblick an bett Unterschied der socialen Stellung zu denken, 
der zwischen diesem Herrn Dr. Levh amd mir besteht. Eine 
Baronin von Branden würde sich denn doch sehr besinnen, der 
sogenannten modernen Strömung zu folge» und einen Bücher­
schreiber mit aus die Liste ihrer etwaigen Freier zu setzen. Daß 
ich den Herrn als meinen Protegäe zu Gesellschaften lade, stellt 
ihn dennoch nicht auf eine Stufe mit mir".

Das Muster zu dieser weiblichen Proteetorrolle hatte sich 
Helene von Branden aus einem abgeschmackten Lustspiel geholt
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und sie gefiel sich in dieser Rolle jedenfalls ausnehmend.

Nachdem sic das Buch flüchtig durchblättert, legte sic 
dasselbe an seinen Platz zurück und sagte in scheinbar stijr 
gleichgiltigem Tone: „Ach, liebe Ada, ich war, ehe ich herauf
kam, unten bei den Welcher!«, Luise ist, wie Du weißt, eine 
Schulcollegin von mir und da kann man doch nicht so alle 
Beziehungen abbrechen! Da unten schien man übrigens nicht 
sehr fröhlicher Stimmung zu sein — Luise sah aus, als hätte 
sie eben einem Maler zu einer m a te r dolorosa gesessen und die 
alle Weicher! machte ein Gesicht, als wolle sie jeden Besuch mit 
Haut und Haar verschlingen",

Ada fühlte eine Eiskalte bi« zu ihrem Herzen dringen, 
Dieser Hieb ihrer Freundin saß. Dennoch beherrschte sie sich 
und fragte ebenfalls scheinbar ganz gleichgiltig: „Was war
denn der Grund dieser so schwarz gefärbten Stimmung V Wie 
ich Dich kenne, bist Du doch sicher nicht früher gegangen, ehe 
Du diese Ursache genau erforscht hattest?"

Helene lachte,
„Wie genau Du Deine Freundin kennst, meine süße 

Ada! Gewiß suchte ich zu erfahren, warum da unten alles eine 
solche Hamlct-Phhsiognoinie trug; als Frau Weicher! sich für 
einige Zeit sich aus dem Salon entfernte, versuchte ich Luise 
auszuhorchen, was mir allerdings nur mangelhaft gelang".

„Nun, und was erfuhrst D u ?" fragte Ada, sich über ein 
Journal beugend, als wolle sic das Modekupfer des Titelblattes 
genau mustern; die Freundin sollte den gespannten Ausdruck in 
ihren Mienen nicht bemerken,

Helene lehnte sich wieder nachlässig zurück und spielte mit 
der Ehenillctroddel des Fauieuils,

„O , nicht viel! Luisens Pflegebruder, Hugo Weicher! — 
man müßte übrigens blind sein, wenn inan nicht sehen wollte, 
wie das arme Ding, die Luise, ihn liebt — also dieser besagte 
Bruder hat die Absicht, sich zu verloben und zwar mit keiner 
geringeren als einer Baronesse — jedenfalls sehr armer Adel! 
Ich weiß nicht, Luise sprach so durch die Blume —  vielleicht 
viel Schulden vorhanden, die der reiche Weicher! bezahlen soll! 
— Dieser Herr, übrigens beiläufig ein Don Juan comme il 
saut, scheint es aus den Adel abgesehen zu haben; im vorigen 
Winter hat er stark zu meinen Füßen geschmachtet, das heißt 
nur bildlich gesprochen; nun i ch ihn, um einmal im Volks­
jargon zu reden, abfallen ließ, hat er sich ein anderes Opfer 
ausgesucht, das er mit seiner etwas realistischen Neigung be­
glücken wird — nun, ich gratuliere 1 Schade, daß der Groß­
vater Schlossermeister nicht mehr lebt! Es würde sich hübsch 
machen, wenn nach der Trauung bei der Gratulation eine hart 
gearbeitete schwarze Professionistenhand die zarten Finger einer 
Baronesse drücken würde",

Helene warf den Kops zurück und lachte so unbändig, daß 
man ihre prachtvolle Dentllre bis ans den letzten Zahn zu be­
trachten und zu bewundern Gelegenheit hatte, Ada hatte sich in 
ihrer ganzen Höhe aufgerichtet und maß jetzt ihre Freundin mit 
verächtlichen Blicken,

„D u wirst mir eine Frage ganz offen beantworten, 
Helene! Wußtest Du in der That nicht, mit wem Herr Hugo 
Weicher! sich verlobt hat? Denn die Verlobung ist eine bereits 
bestehende Thatsache",

Adas Stimme klang hart und fremd, Helene, sah sic 
überrascht an und erschrack unwillkürlich vor dem Ausdruck in 
Adas Gesicht und vor dem zornigen Blitzen ihrer Augen.

„Zu was echauffierst Du Dich, liebe Ada!" sagte Helene 
jetzt ganz gelassen, nur ein wenig höhnisch, „Wenn Du, was 
ich jetzt errathe, zufällig die glückliche Braut Herrn Wcicherts 
bist, so nehme ich selbstverständlich das zurück, was ich soeben 
gesagt und bitte Dich um Entschuldigung".

„D u  wirst es natürlich finden", erwiderte Ada kalt, „daß 
ich an Deine Unkenntnis der Thatsachen nicht glaube. Wenn 
wirklich Luise Dich nicht genau unterrichtete, so hast Du dennoch 
mit Deinem bekannten Spürsinn das Richtige errathen und bist 
überhaupt nur gekommen, um mich zu demüthigen und zu be­
leidigen! Ich weiß sehr genau, wie oft Du früher Luise be­
suchtest, fast täglich — Du kämst vielleicht weniger bet Schwester 
als des Bruders wegen! Ich weiß aber auch, daß diese Besuche 
bei D ir weniger oft erwidert wurden, ja, ich erinnere mich nicht, 
auch nur ein einzigcsmal Herrn Weicher! oder seine Schwester 
bei D ir gesehen zu haben. Daraus schließe ich, daß cs wohl 
nur Deine Einbildung war, wenn Du behauptest, Herr Weicher! 
habe zu Deinen Füßen geschmachtet! Und was den Don Juan 
betrifft, so bin ich ja weder die Donna Anna, noch die Donna 
Elvira! Ich werde seine Frau und bin arrogant genug, mir 
einzubilden, daß ich nun seine einzige Neigung bin".

Jetzt erhob sich Helene und maß auch ihrerseits Ada mit 
feindlichen Blicken.

„Also offene Fehde, liebe Ada! Das beweist mir, daß 
Du jetzt schon auf diesen Plebejer eifersüchtig bist! Sei ohne 
Sorge, ich werde D ir nicht gefährlich. Wenn Dein zukünftiger 
Gatte ebenso eifersüchtig auf Dich ist wie Du ans ihn, dann 
hüte Dich, daß er nicht Deine Beziehungen zum Prinzen 
Hartenstein erführt",

Ada wurde tiefbleich.
„Was Du da von Beziehungen zum Prinzen Hartenstein 

sprichst, ist eine Erfindung deinerseits und ich begreife nicht, wie 
Du zu solchen Voraussetzungen kommst",

„Deine Blässe paßt schlecht zu dem Tone verletzter 
Tugend, liebe Ada", lachte Helene höhnisch, „D u hast Dich 
mit dem Prinzen zu ungeniert benommen; er huldigte D ir so 
auffallend, daß man immer eine Verlobung erwartete. Als diese 
jedoch ausblieb und der Prinz trotzdem ungeniert als bevorzugter

fausfreund bei Euch verkehrte, fleug man an, ein wenig die 
öpfe zu schütteln und sich über die Harmlosigkeit Deine« 

Vaters zu wundern. Man hätte Dich in Acht und Bann ge­
than, Ada, wenn ich nicht überall für Dich eingetreten wäre; 
und 'heute zahlst Du mir den Dank dafür",

Helene hielt ihr Taschentuch an die Augen, als erpresse

ihr die Undankbarkeit ihrer Freundin Thränen, Ada, welche die 
'Verstellungsknnst Helenen« kannte, glaubte nicht an diese Thränen, 

„Helene, ich bitte Dich, die Bezeichnung ,liebe' wegzu­
lassen : nach dem, was heute zwischen uns vorgefallen, werden 
wir uns wohl wenig ,Liebes' mehr zu sagen haben",

Helene nahm das Taschentuch von den Augen; sie trat 
vor Ada hin und sagte schneidend: „W ir werden überhaupt
nicht mehr Gelegenheit haben, uns etwas zu sagen, denn die 
Kreise, in denen Frau Weichest später verkehren wird, werden 
wohl andere sein als die, in denen die Baronin von Branden 
verkehrt. Da ich in Zukamst die Familie Weichert nicht mehr 
besuche, so werden wir uns nicht mehr treffen. Daß man aber 
in meinen Kreisen über eine gewisse Affaire der Frau Weichert, 
die als ehemalige Baronesse die Geliebte eines Prinzen war, 
bald orientiert sein wird, dafür werde ich sorgen".

Und ohne ,Adieu' rausch'e Frau von Branden hinaus, 
ohne die ehemalige Freundin nur noch eine« Blickes zu würdigen. 

Vernichtet sank Ada in einen Sessel. Den Kopf in die 
Hand stützend, brach sie in Thränen ans. Was sie nicht ge­
wagt, sich selbst zu gestehen, das hatte ihre Freundin ihr nun 
kühn in das Gesicht geschleudert und ihr ein Gefühl der 
Demüthigung verursacht, welches ihr heiße Thränen erpreßte, 

Gin Diener mit einer Karte war eingetreten, wollte aber, 
da er seine Herrin weinend fand, sich geräuschlos und discret 
zurückziehen. I n  diesem Moment sah Ada ans,

„Was haben Sie, Friedrich?"
„ Im  Vorzimmer wartet ein Herr, der mir b:cfe Karte 

gab; er bittet um die Ehre, von der gnädigen Baronesse em­
pfangen zu werden",

Ada hatte sich gefaßt,
„Geben Sie mir die Karte",
„D r, Levy bittet die Baronesse von Wartenegg um eine 

Unterredung unter vier Augen in einer Angelegenheit, welche 
für die Baronesse von höchster Wichtigkeit ist", las sie,

Ada war höchst erstaunt; sie gab jedoch dem Diener ein 
Zeichen, den Fremden eintreten zu lassen und fügte hinzu: „Ich 
bin für jetzt ab für niemand mehr zu sprechen; weisen Sie 
etwaige Besuche unter dem Vvrwaud ab, dag ich ausgeführet! 
sei und vor Tische nicht zurückkehre".

Der Diener verbeugte sich und zog sich zurück.
(Fortsetzung folgt).

Humoristisches.
der 'Nacht singend): 
H err: „Nehmen Sie

Ermahnung!. Student (in 
„Guter Mond, Du gehst so stille." — 
sich doch ein Beispiel daran!"

Widerspruch. H err: Sie wollen also von mir nichts 
wissen, F r ä u le in — Dame: „Nein, denn ich weiß eben zu 
viel von Ihnen!"

E in  „theurer" Gegenstand. Gerichtsvollzieher: 
„Haben Sie sonst nichts- Pfändbares ?“ — Herr Pumpmcier: 
„Ja, wenn Sie meine Schwiegermutter mitnehmen wollen, die 
hat drei Goldplomben im Munde."

Ä A g e s e s d e t

Foulard-Seiden-Robe«. n»
und höher; — 14 Meter! — Porto- und zollfrei zugesandt! 
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger 
„Henneberg-Seide" von 45 Kreuz, bis fl. 14.65 per 'Meter.

G. Henneberg, SÄllfaMant ( t  ü. I  Hofl.) Zürich.

Kaffeetlic,reru,ig.
Nach Steigerung der Zuckerpreise, welche sich im Haus­

halt sehr unangenehm fühlbar macht, muß es jede Haus­
frau doppelt schmerzlich berühren, zu erfahren, daß die Zeiten 
der billigen Kaffeepreise vorüber sind, da Kaffeepreise im Groß­
handel bereits um 50% gestiegen sind und diese enormen Preise 
auch in Kürze im Detailhandel fühlbar werden, so mache ich die 
P. T. Hausfrauen aufmerksam, sich in diesem Artikel ein 
größeres Quantum vorzukaufen, da ich vorläufig noch immer 
zu alten Preisen in gleich guter Qualität verkaufe, bitte daher 
mein Inserat nicht zu übersehen.

Hochachtungsvoll 
5 3  1 2  e K a r l Schönhacker.

!*«• erhallen i  Zitherstücke it. Katalog g ra tis  bei I  
i l l j f l  N eukirchner, G ö rkau , Böhmen.

KRONDORF
fm qrkannF  b e s & r S m m r hm mn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
lineralwasserlianilnDpii. ApoMen, Eestanrationeii etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Raul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

U . A  » Der Wahrheit gemäß wird erklärt, dass Herr Special!»
P j „  H mich vor 7 Jahren von 'meinem vieljährige» 

Maaeuleiden, mit Nhematismus. Appetitlosigkeit, Verstopfung, Schwindel, 
Blähuitgen re. gründlich durch fein bewährtes Heilverfahren befreit hat und 
mich Ich: noch völlig aefitnd Mid wohl fühle. Nälitü Go» läge ich Herrn 
Popp meinen herzlichsten Dant und empfehle allen Leidensgefährte», sich ver- 
tranenöoolt von F ritz  P opp  in  Heide (Holstein) die Broschüre neb» 
Formular gratis senden zu lassen. 408—3

Franzhausen pr. Traismauer (N.-Oesterr.) F ranz Rasvachec tun.

TOONJ

a lk a l is c h e r

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten. Halskrankheiten, Magen- und

» Blasenkatarrh.

Kinderwagen
und ein Sitzwagen zu verkaufen. Zell N r . lOti.

94 1 _ «

Scheib eugewebr,
Suhler, 2 Jahre im Gebrauche, 8 Millimeter, ist um 55 fl. 
zu verkaufen Auskunft aus Gefälligkeit in der Verwaltungs­

stelle dieses Blattes. 93 0—l

f e s t e r
v«»£

....Gürfei L.
,hst SÜO.Sfddfs- ^ S p a n a A rsena l.

Stadtbabnstation-stlrsciial.

KesteUungen für frische lebende

K a r p f e n85 2 - 1

fü r die Osterfastage werden entgegen genommen bei 
Josef W ah se l, obere S tad t, W a id h o fe n  a. Y .

Klavier - Muterricht
"Heilt 3 » f t f  S teue r, Lhorregmt. « te tt ST.

100 bis 300 fl. monatlich
sännen Personen jeden Standes, in  allen Ortschaften sicher 
und ehrlich ohne Capital und Risito verdienen, durch Verkauf ge- 
siplich erlaubter Staatspaprere und Lose. Anträge an Ludw ig  
Oesterreicher, V III .  Deulschegasie 8, Budapest.

Herbabuq's untürphosphorsaaer

Kalk Eisen Kyrup.
Dieser seit 30 Jahren mit gutem Erfolg angewendete, auch 

von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene Brustsynip 
w irft schleimlösend, hustcustillcnd, schweißvermin 
Bernd, sowie die V rp ln it, V erdauung und E rn ä h ru n g  
befördernd, d e n K ö rp e r  kräftigend und stärkend. Das 
in diesem Sh Np enihoi.enc Eiseu in leicht assimilierbarer Form
ist filr die B ln tb ild u iig , der Gehalt in löslichen Phosphor-
Kall Salzen bei schwächlichen Kindern besonders der Knochen- 
bildnug nützlich.
P re is  1 Flasche f l.  125 , per Post 2 0  k r. mehr

für Packung.
Ersuchen stet« ausdrücklich 

H erba bnys K a l k-E isen-Shrup
zu verlangen. — Als Zeichen der Echt­
heit findet man im Glase und aus

dem Bcrjchlußkapsel den Name» 
„Herbabtiy" in erhöh er Schrift »nd 
ist jeee Flasche mit Nkbiger beh. pro- 
tvco llierter Schutzmarke ver­
sehe». auf welche Kennzeichen der Echt­
heit w ir zu achten bitten.

A lle in ig e  Erzeugung und Haupt-Versandstelle t

Wien. Apotheke }J n t  Barmherzigkeit"
V I I /1, Kaiscrstraße 73 und 75.

D epot bei Herrn M . Paul, Apotheke in W aid h o fen  a. >; 
P  bbs ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollmann 
S t .  P ö lte n  bei den Herren Apothekern O. Hassock und ?. 
Spora. Weiters Depots bei den Herren Apothekern Am stetten  
W. Mitlerdorier. Herzogcnburg I .  Wittert. L ilien fe ld  I .  
Grettepois. M a u k  I .  Wnrzer. M e lk  F. Linde. Nenlcugbach 
E. Dieterich. P öch larn  Pt. Braun. Seitcnstetteu A. Resch.

Bbb« K. Rieb, 424 2 4 -4

SCHUTZ - Ni A r  '< r"
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Hansknecht
Privathans roivb aufgenommen, muß mit Wagen- 

o che» umgehen sönnen. Lohn 8 ft. Auskunft in ber Ler- 
) -s  mattungsfteüc bicfcs Blattes.

82 2 -Stockfisch
liefen und gewässerten während der 
listen bei August Lug Hofer, Waidhofen.

Gin Ginntet

K . Jahreswohnung

83 0 - 1

s mcgcn Raummangel um 100 fl. sofort zu verkaufen. Aus­
kunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

M it behörblidjcw Certificat. -WW

Lclchfltisch.
Versende gut geselchtes Schweinefleisch, Sarve, 

$ jiiftev, Kaiserfleisch, gemischt, per Kg ab Ranb 
) kr., in Karben und Kisten von 50 Kg. ans» 
t rts per Nachnahme des Betrages oder Referenzeu- 
8 gäbe ohne. Bei jeder Sendung liegt das Zeugnis 
t i der Behörde bei. Franko jeder Station Oester- 
< H-Ungarns m it 2 kr. theurer, in größerem noch 

>• iger. Das Fleisch ist stets frisch geselcht. $cv=4 
I  dt täglich. 77 2 - 2

1 fcf Kerger, Graz» Alaltendorferstrasse 2/8.

2 Uollgatter
4 )  und 700 M illim eter Rahmenweite sofort preis- 
I  th abzugeben. Offerte unter D. V. 379 an 

Rudolf Mosse, Wien. so 2 2

^ hend auS 1 Zimmer und Küche ist mit 1. April 
ij 3- z» vermischen. Anzufragen Pscksteincrstraße Nr. 10

$
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$
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Zur Frühjahrs- u. Sommersaison 1900.
Den geehrten Damen von Waidhofen. Zell und Umgebung diene ich mit 

der Anzeige, daß bereits eine schöne, aller A rt entsprechende Auswahl von 
Damen-, Mädchen-» und lUnderhüten eingelangt, respeciive von mir fertig gestellt, 
den Damen zur Besichtigung vorliegt.

Was in dieser Saison Schönes und Reizendes gebracht wird, übertrifft 
jede der paar vorhergegangenen. Da die Meisten meiner geehrten Kunde» gewohnt 
sind, persönlich die mannigfaltigen Ausführungen zu besehen, unterlasse ich heute 
die Anführung des Heuer vorwiegend Modernen in Formen. Aufputz u. Farben 

In fo lge  Steigerung des Absatzes von Saison zu Saison habe ich sowohl 
in Formen als in fertigen Hüten, Capotes etc. bedeutend grösseres Lager, 
welches ich zum großen Theile im I. Stocke untergebracht habe, da der ebenerdige 
Raum allein nicht mehr genügt.

Bei Bestellungen nach den Motie Journalen, welche ich, wie bereits bekannt, 
genau nach Vorlage ausführe, bitte ich die geehrten Damen um eine ange­
messene Zeit Frist, da sich solche in der Saison überhäufen; besonders richte ich 
die Bitte an meine auswärtigen Kunden, in diesem Falle ihre Bestellungen 
frühzeitig einzusenden.

I n  Herrenhüten habe ich Heuer neue Auswahl in „G irad i“ mannigfal­
tigen Geflechtes.

I n  Aufputzstoffen, Modebändern a ller A rt halte ich gewähltes Lager, 
wie auch in Modeschleiern stets das Neueste biete.

T rau erh ü te  halte immer auf Lager.
Ich  habe, wie die Besichtigung meines Lagers zeigen wird, meinem P r in ­

cipe getreu, auch diesmal das Neueste und Eleganteste in allen Qualitäten ge­
bracht und dürfte daher jede Dame ihrem Geschmacke Entsprechendes finden.

Nachdem ich mit Vergnügen constatieren kaun, daß meine Reellität von 
meinen geehrten Kunden allseits anerkannt wird, bitte ich gleichzeitig, das mir 
entgegengebrachte Wohlwollen auch weiter freundlich zu bewahren.

Hochachtend

Marie Sleinmaßl, Modistin zur „ Winter Mode" 
UlniiHjofcit it. d. Rbbö, R bbstb filitn ftc  12»

9i 7—i Parterre niib 1. Stvek. E ingang dnrcl) das Verkanfsgewölbe.

( * e e e # # e e # # # # # e # # e # e # # # e # e # e e e #

Danksagung.
Franz Leick, k. u. k. M ilitiir-Rechm m gsrath, und Paula Gräfin Dürckheim Montmartin, geb. Leick, 

sprechen fü r die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, sowie fü r die vielen Blumenspenden allen liehen V er wand­

te», Freunden und Bekannten, die uns bei dem Verluste unserer innigstgeliebten M utter, resp Gross- und Schwie­

germutter und Tante, der Frau

Therese Humpel,
verwitwete Leick, geb. Kaufman,

lindernden Trost spendeten, sowie fü r die zahlreiche Betheiligung an der feierlichen Einsegnung der theuren V er­

storbenen, insbesondere dem lübl. Bürger-Corps, Männergesang- und M ilitä r Veteranen-Verein, an dieser Stelle 

ihren innigsten Dank aus.

Waidhofen a. d. Ybbs, im  März 1900.

# # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # * #
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SJS S Ä *
Das Rro-Gymnasium. S Dito pn i.ö rn litljiiiiinsn im  Die Realschule. ®  Bis 

lonbtlssd iu lf. #  Die höhere Töchterschule. Das Lrhreriniieii-Zeminar. 
Der Einjahrig-Freiw illige. Duo Tnljnvidio-lErnmni. X Der Garuisonver- 
waltungsbeamte. ® Der Zahln,r i l i r r  :: Der Intendanturbeamte, x Orr
JrouU nla iiilobrom lr x Der Postassistent u. Postadjunkt % I r r  firidislmnh- 
bfomtr. ®  Der Eisenbahnbeamte. :: Orr ycramlhnigsbtnmtc. K  Der Polizei- 
Bureaubeamte. G  Orr (htridiloCmmlirr. x Der Gerichtsvollzieher. @ f r r  Zoll- 
u.Steuerbrnnitr. ®  DerstädtischeBureaubeamte x  Dri präparand x- DerM itte l- 
achullehrer. m J r r  H liIIIörnmunrtcr x Oer w issenschaftlich gebildete Mann.

5aSdf«n '  V " " » “ « ' !  u r r in u it . ' r i r - r ' W L m N : ' L ! ! ' t S Ä f .
h-.T 11 o u?ö./ 'raillina' ,l'e iu . lu' i r^ iiti’ ii eGibftm itcmtijtswerfe ersehen erfolgreich den 
r  er l ^ ra u jta ( tr ! i uiib bereite» in rtii:-grzeichnete!-. jedermann verständlicher Weise, 

tiidem sie genau das fü r jedes Examen abivlur notwendige Wisse,, bieten, aus Prüfungen aller 
L  r * T iU  sLw  l G tllt’ ' ' 1111 nnd) >clu‘ r Dichtung hin erleichternde, deutbar einfachste, 

anschaulichste, und dabei^doch belebend und erfrischend wirtende Darstellung w ird der Studie- 
reü“ f l  Sruude zu stunde fortschreitend, zuverlässig in jeder Wissenschaft unterrichtet und 
erhalt fü r jeden spez,albern, gediegene Fttchkeiintnisse. Die Werke beginnen m it dem einfachsten 
Lehrstoffen»!) sehen fü r ih r Verständnis nur eine Clemeiitarbildung voraus. Durch unaus­
gesetzte Selbstprufuiig der Studie, ende», durch sortgeset-.tes Stellen von Aufgabe» aller A rt, 
praktische Hebungen, ständige Wiederholungen de. (hc'ev i n, häufige Examina, sowie wohldurch­
dachte Unterstützung des Gedächtnisses durch Aniven->,ng praktische, Fingerzeige, die das Lernen 
ungemern erleichtern, vornehmlich aber dnr.Ii einen -„»sangreichen, brieflichen E in ze lu n te rrich t, 
w ird  dem Studierenden ein gesundes positive?, logisch Glied an Glied reihendes Wissen verlieben 
Durch den Einzelunterricht t r i t t  der Lernende in Persönliche» Verkehr m it dem Nustiil'schen Lehr- 
M ft t tr t t,  welches seine Arbeiten eingehend prüft, gewissenhaft korrig iert, auf Fehler aufmerksam 
macht und ihm auch die M itte l zur Beseitigung der Mängel so angiebt, dass er sich stets ein 

Fortschritte verschaffen und vorhandene Lücken seines Wissens ausfüllen sann.B ild  über seine
Der Studierende steigt gleichsam stufenweise von »lasse :n N laste. sodaß' e r ' schsiehlich'soweit 

alle V inningen bei höheren Schulen, vor der Prüfungskommission fü r E in-vorbereitet ist, um  u......................
jährig .Freiw illige , bei Behörde,, etc. erfolgn

ÖL
e

bestehen zu können.

', j ’Udclowvi.

T echn ische Unterrichtsbriefe
für das S e lb s ts tu d iu m  von <>. K a r n a c k .  

1. D e r  R a u g e w e rk s m e is te r.
Handb. z. Ausbildung v. Baugemcrksmeisteru.

2. D e r P o lie r .
Handb. z. Ausb. v. Polieren it. klein Meistern.

3 . D e r  T ie l ’b a u tw lm ik e r .
Handbuch z. Ausbildung v. Tiefbaukechnikern.
4 . M aN vIiiiaenkoiB slvnkleur.

I Handb. z. Ausbildung v. Muschiiientechuikeru.

5. D e r  W e rk m e is te r .
Handbuch zur Ausbildung von Werkmeistern. 
G. D e r  M o n te u r , V o ra rb e ite r  

und M a s c h in is t.
Handbuch zur Ausbildung von Monteuren 

Vorarbeitern und Maschinisten.

7. E le k tro te c h n is c h e  Schule,
I „X. ,  ^ebes dieser 7 Werke ist fü r sich abgeschlossen und erscheint in Lieferungen ä 60 Pfg. 
i Diese rühmlichst bekannten u. u. ö. Fachpresse vorzügl. bcpirreiltcn Selbstnnterrichtswerke 

erraögl. es je Dem strebsamen Techniker, ohne den Besuch e iner technischen Fachschule sich 
dasjenige 4Vificit und Können anzueignen, dessen e in tüchtiger Techniker bedarf, sowie 
nach nrfotgtem Studium  eine Nachprüfung abzulegen. Ansichtsheste sende bereitwilligst, @

Bonness, Verlagsbuchhandlung, Potsdam.

Laubsäge

egoid:PeBkan
VII. S iebensie rng;24

WiFH P«.:ck.ich gratis, wten.

Miiiiiiiiiiiiiiii .  Schutzmarke: Anker a »»»»'-»»»>11

I LMMEST. CiPSICI CßMP.l
aus Richters MHotlicte in  Prag,

E anerkannt vorzüglichste schmerzstillende E 
|  E inre ib ung ; zum Preise von 40 tr., 70 fr. E 
|  und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. Man g 
S verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
I  gefl. stets nur in Originalflaschcn mit unserer § 
I  Schutzmarke „ A n ke r" aus Richters Apo- = 
I  theke und nehme vorsichtiger Weise n u r  
I  Flaschen m it dieser Schutzmarke als 
1 Original-Erzeugnis an.
|  Richters Apotheke zum Goldenen Löwen
5 ; *  in  P ra g , Elisabethstraße 5. IS

TTm im iiiiiiiiiiiiim iiiiiiim m im iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

dC HW ERH O ERIG K EIT. —  Eine reiche Dame, welche 
inrch D r. Nicholson's künstliche Ohrtrommeln von Schwer­
hörigkeit and Ohrensausen geheilt w orden is t,  hat seinem In­
stitute ein Geschenk von 2 0 .0 0 0  M a rk  Überm acht, damit 
solche taube und schw erhörige  Personen, welche nicht die 
Mittel haben, eich die OkrlronjmMn zu verschaffen, dieselben 
umsonst erhalten können 1-jh -Ic  w o lle  man adressieren: —  

Des O. B. IN S T IT U T  N r< ON, „LO NG CO TT“ , GUN- 
NESRBURY. I .  W . ,  E N G LA N D .209 52—1

W e r  w i l l  4 0 0  M a r k
garantirt monatlich leicht, ehrlich und ohne 
Risiko verdienen? Sende sofort Adresse mit 
Freimarke unter V. 21 Annoncen-Expedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindeau. 
l l i m i l l l l l H I I l l l -

Ueberall zu  haben.

an e rkan n t bestes Zahnputzm ittel.

W A R U M
i s t  W i l e t a l ’s

M n l l i i - K i l
•  a l l e n  *  

anderen Surrogaten vorzuziehen ?

Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er m acht

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
* r  Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende 93er 
nchtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erch law ski
stabil itt Waidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  i m  e i g e n e n  H a u s e
— -> = =  Räbtte nntt 2 8 auswärts = —

C O O O O O O O O O O O O O O O O O O O C  

0 0 
0  Für Cigaretteu und Pfeifenraucher 0
0 ist das beste und ge- V

sündeste Rauchen unbedingt 0 
das mit ▼

Mörathon.“ 0
Nur echt mit dem Kinderkopf als 0  

Schutzmarke. Q
Ein kleines Packet genügt, um Q 
5 bis 6 Packete Pfeifen- ober A 
2—3 Packete für Cigarettentabak 
wohlschmeckend, angenehm duftend 

und der Gesundheit zuträg­
lich zu machen.

Alleiniger Erzeuger
Th. Mörath, Graz, 0

Droguerie „zum Biber“ . Q
1 kleines Packet 10 fr., 4n c

a l r ~ \  großes 30 tr., 12 kleine Q
q oder 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. q
« o o d o  r >  o r >  o o o o o o < " >  o - o o o  o c

K ü rs c h n e r8Sprachen
G e h ö r t  h i  je d e s  H a u s .  W e r tv o lle s  G c y e iis tä c lc

V e re in t den W ortscha tz  von fü n f  
Sprachen ( deutsch, englisch, f r a n ­
zösisch. ita lie n is c h , la te in is c h )  in  
s in n re ic h s te r Weise; behandelt A us­
sprache  , unregelm ässige Verben, 
g ib t geflügelte W o rte , F re m d w ö rte r­
huch u. A . Ca. 300000 Ze ilen . S o lid  
gebund. Q ua rtb a n d  f l .  1 .8 0 .  V o r­
rä t ig  in  a lle n  B uchhand lungen.

u  K ü rs c h n e rs  K o n ve rsa iio n s -J je o c ilco n . i t .  u u i y e r  V e r la g ,  B e r l i n  w.

EINL3
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R I G I N A L - P A C K U N G .

IUSMEI
W l  

FLEISCH

FEE

EN
M A R

» im

ipfkaffefebrlbif
teenkaffee-

N IE D E R L A G E N . •
In Waidhofen a. d. Ybbs

bei

J U L IU S  O R T N E R
Stadtplatz.

Ich Anna Csillag
mit meinem 185 Lenti Meter langen 
Riese»-Loreley-Haare, habe solches in 
Folge 14monat(ich » Gebrauches meiner 
j Ibfterfimbenen Pomade ei hallen. D ie­
se, be ist Ban den berühmtesten üluloti- 
taien als das einzige M  ttel gegen Ans- 
lallen der Haar , zur Forderung des 
Wachsthums derselben, zur Stärkung 
des Haarbodens anerkannt morden, sie 
b.f rdert bei Herren einen volle», kräf­
tig, n Bartwuchs und Oer echt schon 
n ch kurzem Gebrauche sowohl dem 
■Hopf als and) Barihaare naiiirlichett 
G eitj und Fälle und bewahrt diese! 
be» vor friihzei.igem E l  grauen bis in 

das höchste Alter.
P re is  eines T ie g e l«  1, 2, 3 

und 3 fl. 67 1 2 -4  
Postversanvt täglich bei B o r -  
r in fc iid iiiia  Be« B etrag e«  oeer 
m itte ls t Postnachiialime der 
ganze» W e lt  an« Der F a b rik , 
ivohin alle A u fträ g e  zu rich­

ten ftllB.

A n n a  C s i l la g
f .  Wien, >., Seilergasse 5.

22-2791 B ra d y ’sche

ilhuhtmarKe ̂

Magentropfen
(früher Mariazeller Magentropfen)

bereitet in  der Apotheke „zum König von Itn g a r«"  W  
ß a rl ZSrady in W ien, I . ,  KleischmarKt 1,

Ä  ein allvewährtes und bekanntes Keikm illet von anre-
gender und kräftigender W irkung auf den Wagen Sei 
Verdauungsstörungen und sonstigen Wagen0efch»erde«.

Preis ä  F la s c h e  . . 40  k r .  
D o p p e lfla s c h e  . . .  70 k r .

.jtfj kann nicht umhin, nochmals daraus aufmerksam zu machen, daß meine 
Magentropten vielfach gefälscht werden M au achte sonach beim Einkauf auf 
obige Schutzmarke m it der Z ln tcrlckris l t i.  W rady und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht m it obiger Schutzmarke und mit der Unterschrift 
H. Arady versehen sind.

D i e  M a g e n t r o p f e n  6*  »«nT
( f r i lh e r  M a r ia z e l le r  M a g e n tro p fe n )  

sind in rothen Faltschachteln verpackt und m it dem Bildnisse der hl. Mutter Gotte» 
von Mariazell (als Schutzmarke) versehen. U nter der Schutzmarke mutz (IchjDie

nebenstehende Unterschrift £
Die Wagentropfen sind echt zu haben in allen Apotheke«.

befinden. Bestandtheile sind 
'angegeben.

'■ 
i 

...
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Kauft Beyer-Tinten
15. Jahrg.

Wo nicht erhältlich» liefert direkt Ti«»te»ifabrilr Aeyer, (öMoit, nur Tinten.
E 313/99

87 3 2

Versteigerungs-Edict.
Auf Betreiben des f. f. Aerars findet ant 24. A p ril 

1900, vorm ittags 10 11 hr, durch das unten bezeichnete
Gericht an O rt und Sclic auf dem Gute Thann auch Thann-
lehcn die Versteigerung des Gutes Thann and) Thann  
lehrn, R. G. Garnberg Nr. 1, Rotte Thann, .politische Ge- 
incindc Höllenstein a. b. M'bs, sammt Jagd und Zubehör, be­
stehend aus B.-P. 2(1/1 Hütte, 26/2 Dörrofen, 27/1 Haus, 
27/2 Keller und '.Rühle, 33 Stall, 34 Hütte, 231, 236/1 
236/2, 236/4, 251/1 Wiesen, Weiden P.-Z. 232, 233/1 Walb 
P.-Z. 233/3, 233/4, 233/5, Aeckern P.-Z. 234. 235, 236/4, 
236/5, 237, 238, 239, 240, 244, 249, Gärten 236/3 und
251/2, Oede 252 statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist ans 
39600 K, bas Zubehör auf 2900 K bewertet.

Das geringste Gebot beträgt 28333 l< 34 b, unter diesem 
Betrage findet ein Verkauf nicht statt.

Die Verftcigernngsbedingungen u. die auf die Liegenschaft sich 
beziehenden Urkunden /Grundbuchs-, Hypothekenauszug, Eataster- 
auszug, Schätzungsprotokolle u. s. w.) können von den Kauflustigen 
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 5, während 
der Geschäftsstunden eingesehen werden. Rechte, welche die Ver­
steigerung unzulässig machen würden, sind spätestens am anbe­
raumten Versteigcrungstcrminc vor Beginn der Versteigerung 
bei Gericht anzumelden, midrigens sie in Ansehung der Liegen­
schaft selbst nicht mehr geltend gemacht werden könnten. Von 
den weitere» Vorkommnissen des Versteigerungsperfahrens werden 
die Personen, für welche zur Zeit au der Liegenschaft Rechte oder 
Lasten begründet sind oder im Laufe des Versteigerungsperfahrens 
begründet werden, in dem Falle nur durch Anschlag bei Gericht 
in Kenntnis gesetzt, als sie weder im Sprengel des unten be­
zeichneten Gerichtes wohnen, noch diesem einen am Gerichtsorte 
wohnhaften Zustellungsbevollmächtigtcn namhaft machen.

Die Anberaumung des Lersteigernngstermines ist im 
Lastenblattc der Einlage für die zu versteigernde Liegenschaft an­
zumerken.

R. R. KezirRsgericktt MaitlRofen an der |J5&s,
Abth. II, am 9. März 1900.

Dr. Goldschmidt.

Saalwechsel bringt die reichsten 
Ernten. 78 3 - 2

Das erfuhr zu seiner Freude der Landwirt Friedrich in 
Landersweiler. O.-A. Gerabronn, indem er mir schreibt: 
„(Bebe Jhncn Jlinfirldit über 3sircn goldenen 3ufi-Jiofee; 
der bestellte eine (Beniner gub 12 (Beniner 1)5 Pfand, lo­
daß cs banni zum glauben ist; er mar so fang wie bei 
uns das Korn." Der goldene Juli-Hafer ist bereits über­
all eingeführt und empfohlen und habe wieder mehrere 
hundert Centner garnntirt fcfinccmeiße, sonnenhell einge­
erntete Qualität, 50 Kilo zu 6 fl., 5 Kilo zu 1 fl. ab­
zugeben. Bitte aber frühzeitig zu bestellen, damit später 
der Andrang nicht zu groß wird. Der Hafer ist 2 mal 
gereinigt, jedes Korn keimfähig und von schwerster Qua­
lität wie noch nie gehabt. Größere Quanten für landw. 
Vereine :c. entsprechend billiger. Interessenten landw. 

Samen- und Pflanzenverzeichnis gratis.

Albert Fürst in Schmalhof.

47. Auflage mit Abbildungen. Zeitge­
mäß, prnsitifdi und hörfist belehrend. 
208 Seiten stark, Preis 30 fr , für 
Porto 12 kr. extra, wofür Sendung 
als geschlossener Doppelbrief erfolgt. 
(Oesterr.-ung. Marken werden in Zah­

lung genommen.)

J. Zaruba & Co.
H a m b u r g 1.

Das Dach über die Ehe
von Dr. O. Retau (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M . 1.60 in Briefmarken franko.
'S) Engel, B erlin  88, Potsdamerstr. 131.

Z ith e r -U n te rr ic h t
ertheilt

Theresia Pöpel
in  W ührm ülile  

P o s t  R o se n a u  am  S o n n ta g b er g v

1 | [ ARL gCHNAUBELT "
X  b e e id e te r Sachverständiger ll6
^  W IE N ,  V I I . ,  M a r la h i l t 'e r s t r .  4 4 ,
^  empfiehlt sein

§ zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

Permanente Möbelausstellung.
E r la u b e  m i r  d e m  h o h e n  A d e l  a ls  d e in  P . T .  P u b l ik u m  e rg e b e n s t a n z u ­

z e ig e n , d a ss  ich  v o n  n u n  ab  in  m e in e r

n e n e r T o a n t e n  Zfcv'Cö'bellralle  
22 vollständig eingerichtete, electiiseh beleuchtete Wohnräume 
69 s 4 („ In te r ie u rs “) aufgestellt habe.
Uebernahme von Brautausstattungen. Grosses Lager a lle r Gattungen 

Möbel. Preiscourante franco.
J. M . H Ü L L E R , K unst- u. M öbeltischler, 

X j U S T S  — 2 v d Z a . r I e n . s t r a . s s e  1 .0  — X _ iIO T 2 j .

%

R U D O L F  L i l l P E L '  "  " ' s
W aidhofen  a. d. Ybbs, Ybbsitzerstrasse 16

vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt den P. T. Kunden:

Sämmtliche

Specerei- und Consumwaaren 
bester Qualität

80 wie

alle Sorten feinsten Thee
und

grosse  A u sw a h l
vorzüglichster

O a f f e e - S o r t e n .
gebrannt und ungebrannt 

zu

W U - äusserst billigstem Preis.

Echt alten 
J A M A I C A - ZEBTTZM:

fl. 8.—  . 1.80 
- - 1.—

• — .80

hochfeinst, per Liter . • • 
feinst, „ ,  .
fein, „ „ . .  .
Hochs. Thee-Rum per Liter

„ Wirthschafts-Rum per L it . . —.66 
Cognac, feinst (Marke Schloesser),

per B ou te ille .................................. fl. 2.60
Echt ung. Slivovitz, p. Liter . „ — .70

sowie sämmtliche andere

S P I R I T U O S E N

6=$° äusserst billigstem Preis.

D$0C
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Jos. Buchbauer
Alois Seidls Nachfolger 

W aidhofen an der Ybbs.

Fahrräder „ Nähmaschinen
%  26— 1 a lle r  System e.

DU K KOI ’I

fflüeinverüauf von 
Waffenrad Steyr, 

D ü rko p p 5 D iana
Reparaturwerkstätte im Hause.

Carl Deseyve,
Baumeister,

Waidhofen a. d. Ybbs, oberer Stadtplatz Nr. 26.
empfiehlt sieh den p. t. Baulustigen zur Ausführung aller A rten  von 
Hochbauten, wie Wohngebäuden, Villen, landwirtschaftlichen Objecten, Adap­
tierungen, Reparaturen etc., zur Verfassung von Plänen aller Art, Kostenüber­

schlägen etc., bei garantirt solidester Ausführung zu billigsten Preisen.
67 8 - 5

O O O O - O O K h

Job. Schuster,
Leiter der Lehrwerkstätte in YBBSITZ,
empfiehlt sich dem P. T. Publikum vou Pbbsitz und 
Umgebung zur Uebernahme und Ausführung sämmt­

licher Artikel zum

Schleifen u. Feinpolieren
$tt billigsten Preisen it. solidester Anssnhrung.

Unter anderen seien nur insbesonders folgende 
Gegenstände, die ich zum Polieren und Schleifen 
übernehme, erw ähnt:

Schneidm esser s ä m m tlic h e r F u t te r -  u. 
Schneidem aschinen, sow ie Schneidm esser fü r  
Eimenschneidtheile, A n fe r t ig u n g  von H o lz - 
hobelm esser etc. etc. % 3 < -i

Keschäfts-Mr'beriiahms-Anzeiste.

Den öeflen Kaffee
stets frischgebrannt und grün 1 2 -7  

in wirklich anerkannt feinsten Sefckmack und 
Uroma 

kauft man am billigsten bei

G ari ScRönüadier,
Waidhofen a. d. Ybbs,

Ybbsthorstrasse 9.

Gebe hiemit einem geehrten P. T. Publikum von Waidhofeu 
a. d. ^)bbs und Umgebung höflichst bekannt, daß ich das

Friseur- und Raseur-Geschäft
im Hotel Hierhammer

käuflich erworben habe und vom 21. Marz an unter meiner Firma 
weiterführen werde und bestrebt bin, mir das Vertrauen der geehrten 
Kunden durch gute und reine Bedienung zu sichern.

Um zahlreichen Zuspruch bittet 97 2 - 1

achtungsvoll

Hugo Lausch, Friseur,
Waidhose» n. d. flbbo, obere Stabt 35 u. Dotel Zierhammer.

Eduard Wahsel,
Hoher Markt Nr. 23 in Waidhofen a. d Ybbs,
gepr. Zögling der k. k Fachschule für Uhrenindustrie in Karlstein,

übernimmt 86 2—2

jede noch so schwierige Reparatur
jeder Gattung von Uhren.

Dieselben werden in der eigenen R eparatu r- W erkstätte schnell, 
gu t und verlässlich w ieder hergeste llt.

Jard ln i& re ,

Stouquets
sowie alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei Handelsgärtner 

Joh. Dobrovsky,
Eberhardplatz Nr. 1 und Graben Nr, «.

verantwortliche, Lchnttleitcr und Buchdrucker A n t o n  I r h .  v. Henneber g  in Waidhosen a. d. )̂bbs. — gut Inserate ist die Lchristlcitung nicht verantwortlich.



ote mm der Ud
(Wochenblatt)

«ezugS -P re iS  m it Postversendung i
Ganzjährig . . . . . K 8.—
H a lb jä h r ig ..............................4 .—
V ierte ljährig ..............................2.—

Pr.uumeraitonS-Beträge und EinfchallnngS-Gebiihren find 
voraus und portofrei zu enteilten.

Nr. I:L '

@ d tr ift le itn iif l „nd V e r w a ltu n g : Obere Stabt 9ir, 8. — Unfranfitte Briefe werden nicht 
angenommen, H andschriften nicht zurückgestellt.

A n k iln d ig iin g e n , (Inserate) werden das erste Mal mit 10 h. und jedes folgende M al mit 6 h pr 
llfpaltige Petitzeile ober deren Rannt berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung«, 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de» Blattes F re ita g  5 U h r  N in .

Preise skr W a id h o fen  >
G a n z jä h r ig .........................K 7.20
H a lb jä h r ig .............................. 3.60
Virrleljährig . . . .  .  1 8">

F llr Anstellung in« Hau« werden nicneljab < 
berechne!.

20 h

Waidhofen n. d. Ibbs, Samstag den 31. März 1900. 15.

Amtliche Mittheilungen
b rt S la d tra tb e S  W a id h o fe n  an der 8 6 b#.

&  1544.

Kundmachung.
Bon einem hiesigen Gasthofbesitzer wurde ein in seiner 

Tageslosung vorgefundener falscher Silbergulden dein Amte über« 
geben. 15« wird daher zur Vorsicht bei Empfangnahme von 
Silbergeld gemahnt.

Stadtrath Waidhofen a. d. Dbbs, am 28. März 1900.
Der Bürgermeister: 

D r. iß lenser.

Pariser Weltausstellung.
Von einem Speciat-Ccrrejpmidenlen der „C.

Nachdruck verbaten.

'.'cur wenige Tage fehlen noch bis zur Eröffnung der 
Weltausstellung, welche für den 15. April festgesetzt wurde. Ein 
Besuch im Ausstellnngsrayon, wo mit dem größten Aufwand 
an Kraft und Fleiß gearbeitet wird, um bis zu dem festgesetzten 
Datum llebersichtlichkeit in das vorläufig noch chaotische Durch« 
einander zu bringen, gewährt so viel des Anregenden und I n ­
teressanten, daß die Direction der Ausstellung Mühe bat, Un­
berufene fern zu halten. Wenn schon die zwei Weltausstellungen, 
welche im Jahre 1879 und 1887) unter der Republik, statt­
fanden, einen weit größeren Umfang einnahmen als die Aus­
stellungen unter dem Kaiserreich, so wird die diesjährige Aus­
stellung an der Wende des Jahrhunderte« ihre Vorgänger noch 
weit an Größe und Inhalt überragen. Sie wird von den 
Ehatups Elysees bis zum Mörsfeld und dein Troeadero reichen 
und trotzdem mußte für eine wichtig- Branche der Industrie, 
für die Ausstellung der Berkehrsmittel, welche im letzten Jahr­
zehnt einen so großen Aufschwung genommen haben, ein eigener 
Annex, weit von der Ausstellung entfernt, im Park von Bin- 
eennes adoptiert werden. Wir werden aus diese Speeial-Aus- 
stellimg, die das Publicum besonders interessieren dürfte, in 
unseren späteren Berichten noch zurückkommen, heule erwähnten 
wir sie nur als Beweis, wie ungeheuer groß sich die Welt­
ausstellung repräsentieren wird, wenn sich für diesen Zweig am 
Marsfelde kein Platz mehr fand. Nur ganz flüchtig wollen wir 
schon heute von einigen der nennenswertesten äußeren Sehens 
Würdigkeiten, welche die Ausstellung bieten wird, erzählen. Kunst 
für die Intelligenz und Vergnügungen für die Masse, aus diese 
beiden Anziehungskräfte dürfte da« Hauptgewicht gelegt worden 
sein. W ir lassen heute, wie es sich gebib I, der Kunst den Vor­
tritt und erwähnen vor allem das Monumentalthor, welches den 
Haupteingang zur Weltaustellung bilden wird. Es ist dem 
heiligen Thor des Kreml nachgebildet und stellt sich als impo­
santer Kuppelbau dar; die Kuppel erreicht eine Höhe von 30 
Metern und wird von 3 Bogen, welche Spitzengeweben in der 
Ausführung gleichen, getragen. Ein Meer von farbigem Licht 
wird die Kuppel beleuchten. Letztere wird durch ein Meisterwerk 
der Bildhauerkunst, eine schlanke, weibliche Figur, die Pariserin 
darstellend, gekrönt werden. Sie soll die Stadt Paris in mo­
derner Weife verkörpern. Der berühmte Kleiderkünstler Paguin 
hat die M'obeüe der Toilette für die Statue geliefert; sie be­
steht in einem Tuchrock mit Spitzeueorsaze und einem weiten, 
hermclingeschmückte» Theatermanlel. Diese Toilette wurde in 
Stein ausgeführt und dürfte sicher tonangebend auf die Damen- 
toileite» während der Ausstellitttgszeit wirken. Am Fries ist ein 
großes Relief angebracht Arbeiter darstellend, welche nach der 
Ausstellung ziehen. Rechts und links vom Hauptthor erheben 
sich schlanke Minarets, hochragender als die Obelisken von Lu­
xor, die den Eoncordiaplatz schmücken. Von den 47 Eingängen, 
welche in die Ausstellung führen, gibt es außer der tzauptpforte 
noch viele künstlerisch gehaltene Thore, welche eine Reproduction 
der berühmtesten Thore der Welt sind. Da ist also nebst dem 
heiligen Thor des. Kreml das Sonnenthor von Toledo, das 
Siegesthor von Eairo, das Römerthor von Trier, basjfThor 
von Delhi, das St. Pauls-Thor von Basel und das Londoner 
St. James-Thor zu sehen. Eine bedeutsame künstlerische 
Sehenswürdigkeit, dazu einzig in ihrer Art, dürfte die neue 
Brücke, Alexander N I. benannt, bilden, die ganz aus Gußstahl
hergestellt wurde, um die beiden User der Seine, welche die
Ausfüllung durchschneidet, mit einander zu verbinden. Ein In ­
genieur namens Resal ist der Erbauer dieser Brücke, welcher,
wie im Märchen, viele Kämpfe zu bestehen halte, bis man ihm

das Vertrauen schenkte, die Brücke nach seinen neuartigen Ideen 
ausführen zu dürfen. Er hat etwas Epochemachendes geschaffen, 
denn die Vcrmmbun, von Gußstahl zum Brückenbau wurde 
bisher von Fachmännern nicht für möglich gehalten, und dieser 
Erfolg der Gießerei dürfte einen mächtigen Aufschwung für 
diese Industrie zur Folge habe». Die zierliche, ans einem ein­
zigen elliptischen Bogen geformte, wie Silber funkelnde Brücke 
bildet heute schon den Stolz und das Entzücken der Pariser 
und wird eines der vieibewundertsten Objecte der Fremden 
werden; noch dazu ein Object, welches als bleibendes im Wechsel, 
ein Denkmal an die jetzige Ausstellung für die späteren Gene­
rationen sein wird. Auch die beiden Kunstpaläste, welche alle 
Schätze der alten und der modernen Kunst bergen, sind nicht 
nur den kurzen Ausstellungsmonate» bestimmt; sie werden auch 
fernerhin Knnstschätze beherbergen, umsomehr, da sie durch die 
glückliche Lage an der Avenue Nikolaus I I . ,  welche direct zur 
Alexander-Brücke führt, dem Herzen der Stadt so nahe gerückt 
sind. Die ungeheure Summe von 12,000.000 Francs wurde 
für den Bau des großen Palais verwendet, welches der modernen 
Kunst gewidmet ist. Im  Innern des Palais aber befindet sich 
eine Riesenhalle, welche dem Eonconrs Hippique dienen soll. 
Eine große Treppe führt zu dem Festsaal, wo Preisvertheiluugen 
und Empfänge der fremden Herrscher stattfinden werden. Dieser 
Saal faßt 1500 Personen. Die gestimmten Weltausstellung«- 
gebände sind durch Oberlicht erhellt, für künstliche Beleuchtung 
sorgt jedoch der Electricitäts-Palast, welcher das größte Gebäude 
ist und von dem alle Ströme ausgehen werde». Er ist 127.) 
Fuß laug, 250 Fuß breit und ganz aus Glas. Die Firma 
Siemens und Halste in Berlin hat hier mit viel bewunderter Piinlt- 
lichkeit zuerst mit der Ausstellung ihrer Maschine begonnen, welche im 
Electricitätspalusl den bedentelidstcts Rauh unter Sen Ausslellungsob 
jectcu einnehmen. Sie wird alle deutschen Abtheilungen mit Licht ver­
sehe». Wird mau rechtzeitig fertig fein ? Dies ist die Frage, 
welche ganz Paris bewegt. Sonntags überfluten die Massen 
müssiger Zuschauer die Quais und die Brücken und suchen ein 
Plätzchen, wo man von außen etwas von dem Fortschritt der 
Arbeiten erspähen kaun. Ih r  Eorrespondent, welcher den Aus­
stellungs-Rayon selbst von Place de la Eoncorde angefangen, 
wo sich das Hauptthor befindet, bis zur Maschinenhalle und 
zum Troeadero gründlich besehen hat, nahm den Eindruck mit 
sich, daß die Ausstellung unmöglich zum 15. April fertig sein 
könnte. 9)lan gleitet durch schlammigen Boden, endlosen Pfützen 
steht man rathlos geg. „über, Gerüst drängt sich an Gerüst, 
über kleinen Sümpfen liegen lose Balken, über welche man 
schreiten muß, um zum Ziel zu gelangen; oft sind es ganz 
morsche, halbveifanlte Bretter. Noch stolpert man über Gips« 
und Kalkstücke, welche die Wege versperren, man irrt vergebens 
herum, um trockenen Fußes einen liebergang zu finden, man 
sieht ein Chaos und kann nicht glauben, daß in der kurzen 
Spanne Zeit eine Welt entstehen soll. „Aber, bitte, denken Sie 
nicht zu pessimistisch über unsere Fertigstellung", so versichert 
uns ein Beamter der Direction, welcher uns liebenswürdig die 
Honneurs durch den Ausstellnngsrayon machte. Es läßt sich 
auch bei der sprichwörtlichen Höflichkeit der Franzosen nicht an­
nehmen, daß sie ihre Gäste, die ans allen Welttheilen herbei­
strömen werden, mit einer unfertigen Sache empfangen. Die 
Wege mögen vielleicht nicht alle tu Ordnung sein, auch mancher 
Anstrich wird noch in seiner glänzenden Feuchtigkeit vor zu 
enger Berührung warnen. Man wird noch hie und da nach­
helfen müssen, aber die Weltausstellung wird fertig sein, bereit, 
ihre Gäste zu empfangen, so bereit, wie eben Weltausstellungen 
am Eröffnungstage zu sein pflegen.

Ans Waidhofen and Umgebung
^  V e rke h rss tö ru n g . W ie uns ans Wi en  

nach Schl uß de« B l a t t e s  te l egraphi sch nt i t- 
g e t he i l t  wi rd,  wurde der Z n g s v e r k e h r i n f o l g e  
Schneeverwehung auf  der ißest bahn von Wi en  
an b i s  auf  we i t e r es  eingestel l t .

’ * S tram m  ft. Am 15. April l. I .  findet um 11 Uhr 
vormittags in der hiesigen Stadtpsarrkirche die Trauung des 
Herrn Ri chard P a n l e h » e r, Eisenhändler, k. u. k. Lieutenant 
i. d. R. in Stein a. Donau, mit Fräulein L i n a  Nage l ,  
Tochter des hiesigen Weinhändlers und Realitätenbesitzers, Herrn 
Ignaz Nagel statt.

B ü r , ie rmeis te rw a h l. Am Samstag den 31. Marz 
l. I .  findet im Gemeindcrathssaale tue Wahl des Bürgermeisters, 
sowie die Wahl der Stadträthe und die Constituirung des Ge­
meinderathes nach verschiedenen Seetioneti statt.

* ’ b a f in v -V e rc in . Wegen der am Sonntag den 
1. April 1. I .  im Hotel In  für stattfindenden Jahres-Hanpt-

Versammlung des Musik-Unterstützungs-Vereines findet an diesem 
Abende k e i n eZ u s a m m e n ku n f t  im Ca s i n o  statt, dafür 
aber werden die P. T. Mitglieder ersucht, recht zahlreich 
bei der Versammlung des M  us i k  - U n t e r  st ü tz n n g s - 
V e r e i n e s  zu erscheinen.

"  Mnfik-NttterstützungS-Verein. Am Sonntag 
den I. April l. I .  halb 8 Uhr abends finde! im Grriensalon 
des Hotels Jnsiir die Jahres-Haupiversammlung des Musik- 
Unterstützungs-Vereines statt. Rach Erledigung der kurze» Tages­
ordnung eonc er teer t  die Sladteapelle bei freiem Eintritt. 
Zur Beschlußfähigkeit der Versammlung sind z w a n z i g  M it­
glieder erforderlich. Um die Tagesordnung in kürzester Zeit 
erledigen zu können, werden die Mitglinder gebeten, p r ä c i s e  
halb 8 Uhr zu erscheinen.

"  Feuerschützen - Verein. Der für Samstag den 
31. März projettierle Beginn des Kranzlschießens mußte wegen 
des plötzlich eingebrochenen Unwetters verschoben werden und 
wirb der Beginn den Herrn Schützen rechtzeitig bekannt gegeben 
werden.

** Geselliger Abend des Alpenvereines. Die
hiesige See'io» des D. n. Oe. Alpenvereines veranstaltet am 
Dienstag den 3. April, abends 8 Uhr in Bartenstein’« Hotel 
(Extrazimmer) einen geselligen Abend bei welchem Herr Michael 
Zeitlinger über moderne Reise- und Fremdenverkehrs-Einrichtungen 
sprechen wirb, der übrige Theil des Abends ist geselliger Unter-' 
Haltung, belebt durch musikalische und declamatorische Vorträge, 
gewidmet, und wird sich dieser Abend hoffentlich ebenso animiert 
und genußreich gestalten, wie seine Vorgänger. Es sei auch hier 
wiederholt betont, dass keine separaten Einladungen ergehen, 
sondern die Mitglieder nur durch vorstehende Notiz und die An- 
timdigmigstafe! am Stadtthoren ut»yiä»bigt werben. Lelheiligmig 
der Frauen sehr erwünscht, von Mitglieder eingeführte Gäste 
sind herzlich willkommen.

** Für die Waisenkinder sind uns in vergangener 
Woche zugegangen: T. P. Waidhofen a. d. Dbbs 2 f l , Unge­
nannt Waidhofen a. d. Dbbs 5 fl., somit mit dem bereits aus­
gewiesenen Betrage in Summe 37 st. 50 kr. Die Redaction 
erlaubt sich im Namen der Armen den edlen Spendern den herz­
innigsten Dank auszusprechen. Kann auch die Noth dieser Un­
glücklichen nicht ganz gelindert werden, so sind dieselben durch 
diese Spenden doch für kurze Zeit der ärgsten Noth enthoben.

** K ath . Gesellenverein. Morgen Sonntag, den
1. April veranstaltet unser kath. Gesellenverein nach kleiner 
Pause wieder eine Theatervorstellung und zivar kommt das histo­
rische Volksbild: „Peter Mahr, der Wirth an der Mahr" zur 
Ausführung. 'Nachdem sich die Mitwirkenden alle Muhe geben, 
etwas Tüchtiges zu leisten, und es auch ine Interesse des Ver­
eines gelegen ist, daß den Theaterbesuchern ein recht vergnügter 
Abend geboten wird, ist ein guter Besuch des zeitgemäßen Volks­
stuckes zu erwarten.

"  Nactzwintcr. Es ist. als ob es der siegendenden 
Kraft de« Frühlings hemr unmöglich wäre, den trotzigen Winter 
zu verdrängen. In  der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag und 
Freitag herrschte wieder een so toll> sSchneegestöber, dass Berg und 
Thal am Morgen eine herrliche Winterlaudschaft bildeten. Der 
März hat Heuer wohl die Rolle mit dem December gelauscht. 
An so bedeutenden Schneefall im März und so große Kälte, 
(anfinge des Monates,) wissen sich alte Leute nicht zu erinnern. 
Wa« wird nun der April mit seinem bekannten Aprilwetter 
dazu sagen?

** Zahlreiche Dank- itiib Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß das hartnäckigste Gicht- und Rheuma- 
Leiden mit wunderbarem Erfolge behandelt werden kann mit der 
so beruhetet gewordenen Gicht- und Rheumatismus-Salbe von 
der Apotheke des Hoflieferanten Bela Zoltan aus Budapest.

** Besondere antiseptische Eigenschaften der Bestandtheile 
der P ra g e r  s>anssalbe ans der Apotheke des B. F r a g n - r  
in Prag, bewirten sehr gute Resultate bei der Heilung ver- 
'chi d »er Verwundungen -und eignet sich dieses Mittel zugleich 
zu n Schutz: der Wunden und zur Fernhaltung jeder Verein- 

in gutta und Entzündung, sowie auch zur Linderung bet 
schmerzen. Dies s gute Hausmittel ist auch in der hiesige!. 
Apot:k, rbältlich. — Siehe Inserat.

( E i g e n b e r i c h t e .

A b b s , am 27. März 1900. lieber Anregung des 
Landesverbandes richteten am 10. d. M . sämmtliche 72 Provinz- 
Handels-Genossenschaften und -Gremien 'Niederösterreichs an die 
Herren Abgeordneten ihres Bezirkes Telegramme mit der Bitte 
für die Abänderung der §§ 50 und 00 der Gewerbe-Ordnung 
im Sinne des Entwurfes des Gewcrbcausschusses, nach einigen

Hiezu die Nummer 13 -er Austritten Gratis-Beilage.
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kleinen Abänderungen, welche in der Ausschußsitzung des Landes­
verbandes am 13. März l. I .  in Wien beschlossen wurden, 
energisch einzutreten und selben zur Gesetzerhebung zu verhelfen.

Dieses cinmüthigc Vorgehen ist nur durch die Organi­
sation des Landesverbandes möglich und ist cs nun an den 
Herren Abgeordneten gelegen, im Sinne dieser Forderungen von 
über 10.000 Provinz-Kaufleuten zu wirken, was um so leichter 
ist, da sich selbe an die Gutachten der Genossenschaften halten 
können.

Im  gleichen Sinne arbeitete auch der "Verband deutscher 
Kaufleute in Böhmen mit dem Sitze in Tcplitz und dem Ver­
nehmen nach Herr Präsident Dicndvrfer für die Kronländcr 
Oberösterreich, Salzburg und Steic mark.

Purgstall, am 30. März 1900. Der am 22. d. M. 
hier abgehaltene Viehmarkt hatte einen sehr gnten Erfolg. Es 
wurden 650 Rinder der Mürzthaler- und Murbodener-Rasse 
aufgetrieben.

Obwohl die bisherigen Viehmärkte wegen des kleinen Auf­
triebes sehr wenig besucht waren, so kamen diesmal, durch die 
Einladung des landwirtschaftlichen Casinos veranlaßt, schon viele 
Käufer, welche von der Ouantitäk und Qualität der Rinder 
überrascht waren, und dadurch entwickelte sich ein lebhafter Ver­
kehr und Umsatz.

Durch die vom landwirtschaftlichen Casino, an dessen 
Spitze Herr Graf Rigobert Schaffgotsch steht, ergriffene Jnitn 
ative zur Hebuug der Viehmärkte in Purgslall, ist nunmehr dem 
Uebelstande des schwachen Beschickens, wodurch keine Käufer sich 
einfanden, abgeholfen und ist zu erhoffen, daß die Viehmärktc 
hier jene Bedeutung erlangen, die sie vermöge der hiesigen starken 
Viehzucht und der so bequemen Kommunikationsmittel verdienen.

Die Gemeinde Purgstall hat für mehrere Jahre auf ein 
Auftrittgeld verzichtet, und Gasthausbesitzer Herr Franz Stöckler 
hat seinen mitten im O rt gelegenen, mehrere Joch umfassenden 
Garten zum Viehmarkt überlassen, der zu diesem Zwecke sehr 
geeignet ist.

Hoffentlich wird schon der nächste Markt, welcher am 
Pfingstdienstag stattfindet und bei welchem wieder eine reiche 
Auswahl von Vieh vorhanden sein wird, eine größere Anzahl 
von Käufern sich einfinden und dabei ihre Rechnung finden.

Euratsfeld , am 27. März. Sonntag, den 25. März 
hielt der Bienenzüchterverein für Euratsfeld und Umgebung 
seine Frühjahrsversammlung ab. Erfreulich ist, zu constatiercn, 
daß diese Versammlung sehr gut besucht war und daß sich die 
entfernt wohnenden Mitglieder sehr zahlreich Ungesunden hatten. 
So waren Amstetten, Waidhofen, Sonntagberg. Ulmerfcld, 
Steinakirchen und Ferschnitz vertreten. Herr Obmann W. Riegl, 
Gutsbesitzer in Seibetsberg begrüßte die Erschienenen und er­
öffnete die Versammlung. Er machte der Versammlung bekannt, 
daß der Schriftführer des Vereines, Herr Hans Pcchaczct zum 
Wanderlehrer des Centralvercines für Bienenzucht in Oesterreich 
ernannt wurde, und beglückwünscht denselben im Namen des 
Vereines zu dieser Auszeichnung. Nun empfiehlt er den M it 
gliedern, die Vereinsbibliothek fleißig zu benutzen und theilt mit, 
daß der Umtausch der Bücher jeder Zeit geschehen kann.

Als 2. Punkt der Tagesordnung folgt ein Vortrag des 
Herrn Pcchaczek über die verschiedenen Stockformen. Der Vor­
tragende unterscheidet dieselben: 1. nach dem Herstellungsma­
terial, 2. nach der Größe und Form, 3. nach der Behandlungs­
weise.

Anschließend an diesen Vortrag entwickelte sich eine De­
batte über den Vereinsständer.

Als nächster Punkt folgt: „Die Frllhjahrsbehandlung der 
Stöcke" ein Vortrag, in welchem Herr Pcchaczek alle Arbeiten 
bis zur Schwarmperiode des näheren ausführt. Unter den An­
trägen ist hervorzuheben, der mit Beifall aunfgenommene und 
einstimmig zum Beschluß erhobene Antrag: Herrn K. u. k. 
Major Johann Schraml wegen seiner großen Verdienste um 
den Verein, zum Ehrenmitglied zu ernennen. Die neuen Ver­
einsabzeichen wurden sehr l egrüßt und von den meisten 'Mit­
gliedern gekauft.

Neue Mitglieder traten dem Vereine bei Herr Litzcllachner 
Gerstl bei Waidhofen a. d. Ybbs und Herr J. Oberleilner in 
Amesberg bei Steinakirchen am Forst.

W eyer, 26. März. (Vier ,  markt . )  Bei dem heute 
abgehaltenen Viehmarkte zeigte sich kni guten Preisen ein ziem­
lich lebhafter Handel, der auch in dem günstigen Zugsverkehr 
seine Ursache gehabt haben mag. Aufgetricben wurden 6 Stiere, 
121 Kühe, 280 Ochsen, 92 Stück Jungvieh und 3 Stechkälber, 
zusammen 502 Stück, von denen vier Fünftel aus der Umge­
bung zu Markte gebracht wurden, und nur ein Fünftel Handels­
vieh waren.

Seitenstetten. Der Tod hält heiter bei uns reiche 
Ernte. I n  der Nacht vom 29. auf den 30. d. M . starb der 
als Professor, Gelehrter und Jugendschriftsteller rühmlichst be­
kannte Dr. P. R o b e r t  We i ß e n h o f e r  in seinem 57. 
Lebensjahre. Er hatte in den vergangenen Jahren wiederholt 
die schwersten Krankheitsanfälle überstanden; jetzt machte  ̂ eine 
Lungenentzündung, die Folge von Influenza, seinem reichen, 
ungemein wirkensvollen Leben ein schnelles Ende.

Seitenstetten. (T o d e s f ä l l e. — E r n e n n n n g.) 
Am 22. März starb hier Herr Dr. A n t o n  M  i n a u f, Stifts­
und Bahnarts, im Alter von 50 Jahren, an morbus Addisomi 
(Broncekrankheit). Im  Gegensatze zu seinem Vorgänger, dessen 
Wirken sich auf die Zeit von 33 Jahren belief, war es dem 
so früh Geschiedenen nur gegönnt, 12 Jahre in Seitenstetten 
thätig zu sein. Schon durch viele Monate konnte man bemerken, 
das« an dem früher so lebensfrischen Manne ein tiefes Leiden 
zehre daß ihn immer mehr verfallen ließ und dessen Unheilbarkeit

von verschiedenen Ä rzten erklärt wurde. T r. Minaufs wirklich 
außergewöhnliche Willenskraft, die ihn trotz der großen Schwäche 
noch immer aufrecht erhielt und und bis kurz vor seinem 
Tode seinem Berufe nachgehen ließ, wurde allenthalben 
bewundert. Das Leichenbegängnis, welches am 24. ncichmuiogs 
stattfand, gestaltete sich durch die zahlreiche Theilnahme zu einer 
allgemeinen Trauerkundgebung.

Während an dein Grabe des Verblichenen die letzten 
Todtengebetc gesprochen wurden, erklang schon wieder das Wimmen: 
der Zugcnglocke. Ihre klagenden Töne oe> kündete». dass ein 
junges, blühendes Lcben,^Mor es noch den Kampf, um'« Dasein 
begonnen Halle, zum ewigen Frieden eingegangen sei: A l f r e d  
B l c y e r, Schüler der il. Gpinnasiolelasse, Sohn des t. k. 
Postmeisters aus Pöchlarn, war der Influenza, die bei ihm in 
Lungenentzündung ausartete, zum Opfer gefallen. Die Leiche 
wurde am 26. Mürz nachmittags zur Bestattung nach Pöchlarn 
überführt, nachdem sic am selben Tage Vormittags unter Be­
theiligung des hochwürdigen Lehrkörpers, sämmtlicher Studenten 
und vieler Marktbewohner in die Stiftskirche getragen worden 
war, wo ein feierliches Requiem abgehalten wurde. Die Entlegen 
und Freunde des Verstorbenen haben ihre Theilnahme in reger 
Weise bekundet. Sie stellten eine Ehrenwache zu seiner Leiche, 
begleiteten den Zug mit Traucrfackeln, widmeten ihr ergreifende 
Trauerchöre, und der Wagen, der die entseelte Hülle zum Bahn­
höfe brachte, ließ nichts von seiner düsteren Bedeutung ahnen 
Man erblickte nur frische, blühende Blumen darauf, wie sic die 
Jugend dem Heimgegangenen Genossen als letzte Liebcsspeude 
geweiht halte.

Um aber auch Freudiges zu melden, theilen wir mit, daß 
der hochw Stiflskämmercr, Herr P. Zldephons M ä r k i n g e r  
von Seine apostolischen Majestät dem Kaiser Franz Josef I. 
nnt Entschließung vom 12. März l. I .  zum k. k. Landcsschul 
rathe ernannt wurde. Wir gratulieren ihm zu dieser hohen 
Auszeichnung, die ihm eine Anerkennung seines 38jährigen, segeus- 
vvllen Wirkens am k. k. Obcrgymnasimn allhier zuthcil wurde, 
aus ganzem Herzen und wünschen, dass er sich ihrer recht lange 
erfreuen möge. Für Montag den 2. Aprii ist er zur Audienz 
in die Hofburg in Wien beschicken.

Kundmachung
Der Fischereirevierausschuß 3 in Amstetten hat in seiner 

Sitzung vom 21. März 1900 nachstehende Beschlüsse gefaßt:
1. Für im Ausschußgebicie im Jahre 1900 erlegte 

fischereischädliche Thiere - zahlt der Revic'ausschuß nachstehende 
Prämien: Für 1 Fischotter 6 Kronen, für 1 Reiher und Kor­
moran 1 Krone, für 1 Eisvogel und Wasseramsel 40 Heller. 
Bei Fischottern ist die Bestätigung des betreffenden Jagdherrn, 
bei de. anderen genannten Thieren sind die Ständer der erlegten 
Thiere dem zunächst woqnenden Revierausschußmifgliede zu über­
bringen, von welchem die Prämicnanweisung erfolgt.

2. Der Revierausschuß beschloß weiters ebenfalls auf die 
Dauer des Jahres 190U jenen Personen, welche sich um den 
Fischereischutz im Revicrgebicte durch Anzeigen von Fischfreveln, 
von Vergehen gegen die gesetzlichen Bestimmungen u. dgl. be­
sonders verdient gemacht haben, Geldprämien zuzuerkennen

3. Ferners wurde beschlossen. Beitrüge zum Ankäufe von 
Eiern und Jungfischen an Fischereiberechtigte zu leisten, wenn 
dieselben die Ankäufe zur Vermehrung der Mischbestände in de» 
Fischwässern des Ausschußbezirtes verwenden. Die Bestimmung 
der Höhe dieser Beiträge bleibt dem Revieransschusse vorbehalten. 
Die Gesuche um Bewilligung der unter 2 bezeichneten Prämien, 
sowie der unter 3 in Aussicht gestellten Beiträge sind an den 
Obmann des Fischercirevierausschusses 3, Herrn Gütcrdircclor 
Ludwig Prasch in Waidhofen a. d. Abbs, einzusenden. Die 
Erledigung dieser Gesuche findet In der nächsten Ausschuß 
schling statt.

4. Die Revicrtaxc wird für das Jahr 1900 mit 8°/o 
vom Ertragswerte der Eigcnreviere und von den Pachtschillingeu 
der Pachtreviere bestimmt.

5. Die Herren Fischereibercchtigten werden darauf auf­
merksam gemacht, daß die Besitzer von Wcrkscanälcn und 
Mühlgräben die beabsichtigte, der Fischerei sehr schädliche Trocken­
legung dieser Wassergerinnc nur dann dem Fischereibercchtigten 
anzuzeigen versuchtet sind, wenn sic hiezu von der politischen 
Bezirksbehörde beauftragt werden; cs müssen deshalb die 
Fischereiberechtigten in einer speciellen Eingabe an die politische 
BezirkSbehördc das Ansuchen stellen, daß den Wcrkscanal- und 
Mühlgrabcnbcsitzeru zur Pflicht gemacht wird, die Trockenlegung 
ihrer Gerinne dem Fischereiberechtigten rechtzeitig anzuzeigen. 
Den Inhabern der bezüglichen Ableitungen ist es unter gar 
keinen Umständen gestattet, über die in den abgelassenen Wasser­
leitungen zurückgebliebenen Fische zu verfügen oder gar sich die­
selben anzueignen.

6. Ferner wird in Erinnerung gebracht, daß das Fischen 
auf Grund einer Fischerkarte „für Hilfspersonale" (mit dreißig 
Heller-Stempel) . nur von solchen Personen ausgeübt werden 
darf, welche wirklich in Diensten des betreffenden Fischerei-Be­
rechtigten und Ausstellers der Karte stehen. Jede andere Person, 
welche beim Fischfänge auf Grund einer derartigen Karte be­
troffen wird, macht sich dadurch einer straffälligen Ueberttctung 
des Fischereigesetzes schuldig. '

7. Die für den Fischercischutzdienst beeideten Organe find
berechtigt und verpflichtet, in Ausübung ihres Dienstes das
„Abzeichen für beeidete Wachorgane" bei sich zu tragen, und 
werden die Herren Fischereibercchtigten ersucht, dafür zu sorgen, 
daß dieser Vorschrift rntsprochen wird. Diese Abzeichen sind bei 
der Firma Zimbler in Wien, 7. Bezirk, um den Preis von
80 Heller per Stück zu erhallen.

* S. Schließlich wird den Herren Fischereibercchtigten die 
Pränumeration der Zeitschrift „'Mittheilungen des österreichischen 
Fischereivercines" bestens empfohlen, welche sehr gediegene Auf­

sätze und Anleitungen zur Bewirtschaftung und Hebung dtr
Fischcrei bringen. D.r Abpu emcntsp'-eis beträgt vier Srout.i 
pro Jahr und sind die Beji.innigen dos Verciussecrelariat
in Wien, I.. liniier Markt 9, zu richten.

Wäidhofen a d. Abbs, am 23. März I9o;i.
Fisckiercircoür Ausschuß 3.

us aller w e it.
— D ir  B lu t t h a t  tum s y t tu r i j fv tta . Aus Rom

schreibt man : Die Persönlichkeit der in Fnorigrotta bei Neon 1 
ermmderen, zerstückelten uitti eingemauerten Frau scheint nach 
den anfänglichen Zweifeln nun doch festgestellt zu sein. Der alte 
Tobias Basile, „Onkel Tobias", wie man ihn in der Ver­
wandtschaft und Rädchen-schaft nannte, hat zugegeben, bei der 
Ermordung zugegen gewesen zu fein, leugnet aber, wie cs 
scheint, mit Grund, daß das Opfer seine vor einiger Zeit ver­
schwundene Frau sei, die durch Wuchergeschäfte ein paar taufend 
Lire zusammengebracht hatte und mit ihm in beständigem Hadcr 
lebtc Er erklärt, daß im Juli 1 *98  eine der Frauenspersonen, 
die nebst anderem Auswurf der Gesellschaft die abstoßende Her­
berge der Basile'schcn Eheleute zu besndien pflegten, eines 
Abends an einem wüsten Gelage dortselbst theilgenommcn habe. 
Es war eine etwa 27jährige Ealabresin, Agostiua, die an jenem 
Abende ihren Besitz an Geld und Wertsachen mit sich gebracht 
hatte, vielleicht um in der Loeanda — im „Palazzo" Stefanelli 
in einer Seitengasse bei der Grotta tu Posilipo — Wohnung 
zu nehmen. Ein gewisser Emidio Sibillia, ein erst Illjähriger 
Bursche, habe ihr, nachdem sie berauscht eingeschlafen, mit einem 
Knüttel den Schädel zeischmettert, worauf die klebrigen, theils Ver­
wandte, theils Freunde der Basile, sich in die Hobe getheilt haben. Eine 
Schlächter»fron, Maria i . ...wldi, zertheilte den Körper, der 
dann in der Wandnische eines Ncbenraumcs nach Lorsetzung 
einer Steinplatte, wie sie hier in Waschräumeu gebraucht werden, 
eingemauert wurde. Da der alte Basile, der erst mehrere 
Monate später die Wohnung verließ, mittellos ist und von den 
Verwandten, denen er zur Last fiel, schlecht behandelt wurde, so 
ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß seine Angaben eine 
böswillige Erfindung seien, besonders, wenn er wirklich, wie 
anfangs allgemein angenommen wurde, seine Frau limgcbradit 
haben sollte. Andercr>eils spridst für seine Aufrichtigkeit erstens 
der Umstand, daß der Leichnam einer jüngeren Person angehören 
dürfte, während die Basile 50 Jahre alt war, und zweitens 
die glaubwürdige Erklärung, daß es ihm glcid)giltig sei, ob er 
seine Tage im Zuchthause besdstieße. Der über 00 Jahre alte 
'Mann ist ein geborener Verbrecher und hat wohl die Hälfte 
seiner Lebenszeit hinter Schloß und Riegel zugebracht.

— icu’roifchc Freundschaft. Aus Clcveland im 
Staate Ohio wird geschrieben: Eine tolle, unter höchst abson­
derlichen Umständen während eines SchneesturmeH unternommene 
Fahrt legte vor kurzem ein Locomotivführer zurück. Der Mann 
war mit seinem Zuge, vom Süden kommend, in Sandgvillc 
angelangt, als der sdjoii seil einiger Feit über Unwohlsein 
klagende Heizer volllommen zusammenbrach. Das Zugpersonal 
trug den Kranke» in das Stalionsbureau und der schleunigst 
herbeigeholte A<zt konstatierte die in Amerika jetzt sehr grassie­
renden Blattern. Entsetzt roidjen die Beamten von dem College» 
zurück und selbst das Krankenhaus in dem kleinen Ort weigerte 
sich, den gefährlichen Patienten aufzunehmen. Der Lokomotiv­
führer, die Feigheit der anderen verwünschend, schleppte seinen 
Kameraden zur Locomotive zurück und legte ihn auf den Boden 
nieder. Ohne jid) um die Proteste des Stationsvorstehers zu 
llinnnern, schwang er sich auf seinen Platz auf die Locomolive 
und verließ im nächsten Moment die Stalion. Der eigenmäditig 
handelnde Locomotivführer wußte, daß in wenig mehr als 
anderthalb Stunden ein nach dem Süden bestimmter Schnellzug 
von Elevelaud abgehen würde, und wenn er nickst eher dort an­
langte, war ein Zusammenstoß bei dem Unwetter unvermeidlich. 
Aber es galt, den in Clcveland heimisdien Erkrankten so schnell 
wie möglich dorthin zu bringen. Es war keineswegs sicher, ob 
er nicht einen speciellen Expreßzug auf dem Geleise treffen 
würde. Aber der kühne Mann hatte auch gar keine Zeit'dazu, 
sich überflüssige Gedanken zu machen. Seine Aufmerksamkeit 
mußte er beständig zwischen der Führung und Heizung der mit 
wahnsinnigster Geschwindigkeit dahinbrausende» Locomotive und 
dem stöhnenden Kranken theilen, dm er ab und zu als einzige 
Linderung eine Flasche Wasser an die lechzenden Lippen legte. 
An den Stationen der größeren und kleineren Städte an der 
mehr als 150 Kilometer langen Strecke sauste die vollständig 
mit Schnee bedeckte 'Maschine wie ein M-teor vorüber. Kaum 
daß man sie herankommen sah, war sie den verwunderten 
Blicken auch schon wieder entschwunden. Es fehlten noch wenige 
Minuten an den anderthalb Stunden, als der hcldenmüthige 
Beamte das dampsschuaubende Ungethüm im Unions-Bahnhof 
von Clcveland zum Halten brachte. Der bereits bewußtlose 
Heizer wurde in das Pest-Hospital transportiert, und der 
Locomotivführer bestieg, ohne weitere Erkärungen abzugeben, 
wieder seine Masmim, nid dein_ «üd Expreß voranfahrcnd, 
kehrte er fast ebenso schnell nach Sandhville zurück, wie er gen 
Norden gerast war.

— D ie  a io  sie chinesische M a u e r  wird gegen­
wärtig niedergerissen. Diese colossale Mauer hat eine Länge 
von 2500 Kilometern. Sic ist an der Basis 25 Fuß dick und 
an der Spitze 15 Fuß. Ihre Höhe beträgt an mehreren 
Stelle» 30 Fuß. Die Niederreißung dieser Mauer erfordert 
eine ungeheuere Arbeit; man könnte in derselben Zeit die 
Häuser einer Stadt niederreißen, die zweimal so groß wäre 
wie Paris. Die-chinesische Mauer wurde vor etwa 2000 
Jahren gebaut, und die Zahl der Arbeiter, die bei diesem 
Riesenbau beschäftigt wurden, soll 2 Millionen betragen haben.
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Ihren Zweck, de» Ansturm bcr Tataren aufzuhalten, hat die 
Mauer niemals erfüllt. Nachdem sic so (eilige ganz nutzlos ge­
wesen ist, werde» ihre Materialien jetzt endlich eine nützliche 
Verwendung beim Bau van Dämmen, Quais, Wasserleitungen, 
öfscntlichen Gebäuden n. s. ro. finden.

— Ei>» T iger in Lcblefien. Eine Nachricht, die 
inan für einen verfrühten Aprilscherz halten könnte, bringt der 
„Nene Görlitzer Anzeiger" aus Hoyerswerda: Ein Naubthicr 
s liiimmstcr Art treibt schon über ein Jahr sein Unwesen in den 
angrenzenden Forsten, vertilgt viel Wild und vernichtet den 
ganzen Rehstand. Am IS . März wurde das Thier des Bor 
mittag« um 9 Uhr in Labrodt, auf (iu Nieter von Gebäuden 
r Isenil, als Tiger erkannt; auch herbeigeholte königliche Förster 
Inzeichneten die Fährte als die eines Tigers Im  angrenzenden 
Revier Proschim hat der Flurschütz den Tiger gesehen, wie der­
selbe ein Reh zerrissen. Hier herrscht eine furchtbare Aufregung. 
Aus entlegenen Ansiedelungen gehen Kinder nicht mehr zur 
Schule. Der „Spremberger Anzeiger" schreibt über dieselbe Ange­
legenheit Folgendes : Der Waldhüter des Reviers Proschim ließ am 
Sonnabend die Jagdpäch er des genannten Reviers durch eine 
Postkarte wissen, oaß in der „Bore", einem bestimmten Theil 
des Reviers, sich ein Tiger aufhalte, der auf dem Bluuower 
Revier schor. 14 Rehe zerrissen und gefressen hätte. Selbst­
verständlich wurde d esc Nachricht mit ungläubigem Lächeln 
seitens der Jagdbetheiligtcn ausgenommen. Heute liegen aber 
bestimmtere Nachrichten vor. In  dem angrenzenden königlichen 
Hoyerswerdaer Forst sind d e dort stationierten Förster in der 
vorigen Woche auf die eigenthümliche, im Schnee hinterlassene
Fährte aufmerksam geworden, und heule meldet der Flnrschiitz 
von Sabrodt seinem hiesigen Iagdpächter, daß jene seltsame 
Bestie von Leuten, die durchaus zuverlässig, am Sonntag ge­
sehen worden ist und daß »ach der genauen Beschreibung des 
Thieres es keinem Zweifel unterliegt, baß ein irgendwo ent­
kommener Tiger oder Jaguar sich hier aufhält.

— Einem Haifisch zur Beutc gefallen. Bon 
einem Haifisch erfaßt und aufgefressen wurde der IS Jahre alte 
Sohn des Apothekers Martens ans Neustadt in Holstein. Der 
junge Mann war bei einer Hamburger Rhederci angestellt und 
befand sich auf einer Fahrt nach Australien. Hierbei hatte er 
kurz vor Erreichung des Zieles das Unglück, bei heftigem
Sturme von einem Segel über Bord geschlagen zu werden.
Trotzdem ihm sofort von allen Seiten Taue zur Hilfe zitge
warfen wurden, gelang cs einem mächtigen Haifisch, ihn vor 
den Augen seiner entsetzten Kameraden zu erfassen und in die 
Tiefe zu ziehe».

— Der I.  österreichische Privatbeamten-
Eentrnlverband bezweckt die Hebung und Förderung Ver­
geistigen und materiellen Interessen aller Standesangehürigen und 
strebt das allgemeine obligatorische Pensionsrecht, die Invaliden . 
Witwen- und Waisenversorgung, gesetzliche Regelung des Rechts- 
Verhältnisses zwischen Dienstgeber und Dienstnehmer durch Her­
stellung einer Dienstespragmatik. Regelung des Gehaltes und 
Festsetzung eines Minime Hohnes; sowie gesetzliche Fixirung der 
Kündigungsfrist, Unterstützung b i Stellenlosigkeit und kostenlose 
Stellenvermittlung, Sicherung der Freizügigkeit, ohne daß dadurch 
die erworbenen Pensionsrechte verloren gehen. Schaffung einer 
Slandcsvcrlreiung verbunden mit kostenlosen Rechtsschutze und 
vollständige gesetzliche Sonntagsruhe an. Kein Privatangestelller 
versäume es kostenlos Proip.et und Statuten zu verlangen vom
1. österreichischen Privatbeamteu-Ccntralberhaude, Wien vif. Rem 
stifigassc

,,Ä p ril schicken".
Culnirgeschichtliche Ckizz-. Von ?. g. ©lein.

Nachdruck »erboten.
Fast allen Böllern ist es eigen, gewisse Tage für Glücks 

oder Unglückstage zu hasten und dieser Glaube beschränkt sich 
nicht blos auf diesen oder jenen Tag der Woche, sondern er­
streckt sich auch auf bestimmte Tage eines oder des anderen 
Monats, unabhängig von dem Wochentage, auf welchen dieselben 
füllen. Wenn auch über die Zahl und Wahl der Tage von 
altersher die größte Meinungsverschiedenheit herrschte, so galten 
doch von jeher 3 Tage für besonders unheilvoll: der 1. April, 
der 1. August und der 1. December.

Der 1. April spielt auch noch in anderer Beziehung eine
merlwürdige Rolle. Bon ihm gilt das Wort Goethes:

„Willst Du den März nicht ganz verlieren,
So laß nicht in April Dich führen 
Den ersten muß! Du überstehen.
Soll D ir nicht Spott und Leids geschehen"

Weit verbreitet ist nämlich die Sitte des „Aprilschickens", 
die darin besteht, die Leute anzuführen, ihnen etwas Kurzweiliges 
weiszumachen, sie zu vergeblichen Gängen zu verleiten u. dgl. 
Diese Sille beschränkt sich gewöhnlich auf den 1. April, von 
dem das Sprichwort sagte „Am 1. April schickt man die 
Narren hin, wohin man will". In  manches! Gegenden werden 
die Scherze jedoch am letzten Tage des Monats fortgesetzt.

Die Sitte, jemand in den April zu schicken, findet eine
verschiedene Erklärung. Sehr häufig wird sie mit dem verän­
derlichen Wetter des April in Verbindung gebracht, das auch 
viele, die bei herrlichstem Sonnenschein ansgiengen, anführt und 
durchnäßt heimschickt. „April — thut, was er will", heißt 
es, oder:

„April,vetter und Frauensinn 
Ist veränderlich von Anbeginn".

Andere leiten das „Aprilschicken" von dem Narrenfest der 
Römer ab, welches in die Zeit der Oniriualien siel, die am 
l t .  Februar zu Ehren des Romulus gefeiert wurden. Wieder 
andere knüpfen diesen Brauch an die Geschichte bet Eharwoche. 
u>tc man ja allgemein ein zweckloses Hin- und Hereilen mit 
dem Ausdrucke kennzeichnet: „Bon Pontius zu Pilatus laufen".

Wahrscheinlich aber ist diese Sitte noch beträchtlich älter 
als das Christenthum selbst Sie stammt wohl aus dem ge- 
meiusamen Ursitz der arischen Völker. Gegen Ende des Monats 
März feiern die Hindu ein Fest, welches sie Huli nennen. An 
demselben schickt einer den anderen zur allgemeinen Heiserkeit 
unter nichtigen Äorwänden und zu zwecklosen Dienstleistungen 
hin und her. Man verschickt Einladungskarten im Rainen 
solcher Personen, die gar nicht zu Hause sind, ertheilt Aufträge 
zu unausführbaren Unternehmungen u s. w. D ir  letzte Tag 
des Hulifcstcs ist schließlich der Anfang des neuen Jahres, das 
dort, wie auch ehedem bei uns, mit dem Anfang des April, 
also ungefähr mit dem Eintritt des Frühlings, beginnt. Ein 
ähnliches Fest feierten auch die Griechen des Alterthums, nur 
daß man dort demjenigen, de: für die allgemeine B lufiignng 
sorgte, die Augen verband. Aus dieser „Apodidraschiudra" der 
Hellenen hat sich unser Blindekuhspicl entwickelt.

Die Franzosen leiten die Sitte des Aprilschickeus von 
einer geschichtlichen Begebenheit her. Ein lothringischer Prinz, 
der bei Ludwig X.III. von Frankreich in Ungnade gefallen war, 
saß auf dem Schloß bei Naüci gefangen. Er täuschte die 
Wache, schwamm durch die Meurlhe und entkam glücklich. Dies 
geschah am 1 April.

Onitard verlegt den Ursprung dieser Redensart noch 
weiter zurück. Er bringt sie mit einer Verordnung Karls IX . 
in Verbindung, durch die das bis dahin am 1. April gefeierte 
Neujahrsfest 1564 auf den 1. Januar verlegt wurde. Die 
Neujahrsgeschrnke wurden von da ab ebenfalls am 1. Januar 
ausgetheilt; am 1. April aber schickte man spöttische Glück­
wünsche an Leute, die sich nur schwer in das neue Regime 
fügten und cs wurde ein beliebter Späß, solche durch At'rapen 
aller Art ober falsche Botschaften zu mystificieren. Und weil 
nun im April die Sonne das Zeichen der Fische verläßt, so 
gab man, da der Thierkrcis zu jener Zeit viel volksthnmlicher 
war als heute, p neu Truggeschenken oder -Botschaften den 
Namen „Poissons <V Avril“ , Aprilfische, und davon soll später 
der Ausdruck „donner un poisson d A v r i l“ , jemand einen 
Aprilfisch schenken, wie man in Frankreich statt des Aprilschickeus 
sagt, abgeleitet sein.

Die Gewohnheit, am 1. April jemand durch eine falsche 
Mittheilung zu täuschen, hat sich inzwischen derart verbreitet, 
daß man sie heutzutage, wenngleich in etwas veränderter Ge­
stalt, bei fast allen Völkern Europas antrifft. In  Schweden 
gibt cs „Aprilnarren"-, die Dänen „reisen in den April" oder 
„laufen April". Der Engländer spricht von einem „April­
narren" und nennt den 1. April den „Narrentag". In  Nord- 
england schickt man dem „Gefoppten" einen Brief mit den 
Worten:

„On ttie firs t day o f A p ril
Hunt tbe Gowk another m ile“ .

(Au des Aprils erstem Tage den Geck ’ne Meile weiter 
jage). Zur Erklärn-g dieser Sitte sei Folgendes angeführt: 
Das Wort „gowk“ bedeutete ursprünglich „Kuckuck", der in 
der Regel am l. April erscheint und ans den dann von Baum 
zu Bann, eine 'Meile weit Jagd gemacht zu werden 
pflegt. Später nahm der Ausdruck „gowlt“ auch die Bedeutung 
„Geck" an.

Ganz besonders beliebt waren die Aprilscherze ehedem in 
Rußland. Zar Peter der Große schickte einst eine ganze Stadt 
in den April Er ließ vor den Thoren seiner Residenz eine 
große Menge Holz, Stroh, Reisig und dergleichen Brennstoff 
zu einem mächtigen Haufen zusammentragen und denselben in 
der Nacht zum 1. April anzünden. Prasselnd stieg bi* Flamme 
zum nächtlichen Himmel empor und rief allerorten die Ueber­
zeugung hervor, die Stadt selbst stehe in Brand. Man rannte 
wild durcheinander und von allen Seiten kamen 'Mannschaften 
herbei, um zu löschen. Auf des Kaisers Befehl wurde auch der 
ganze Hofstaat zur Hilfeleistung aufgeboten. Die Cavaliere 
ciltiii auf die Brandstätte und trafen dort den Zaren, der sic 
mit dem Rufe „A p ril!" begrüßte. Nun wurden aber die ver­
drießlichen Opfer der allerhöchsten Laune für die gestörte Nacht­
ruhe einigermaßen entschädigt. Der Kaiser befahl alle Gaste 
in eilten eigens erbauten Pavillon. Dort stiegen sehr verlockende 
Düfte ans einem ungeheuren Samovar auf: cs wurden des
Zaren Lieblingsgetränke, Punsch und Grog, gebraut, und der 
Herrscher aller Reußen gieng allen müden und frierenden Gästen 
mit einem herzhaften Tunis voran.

3t o nt a ii t> o n * , *.
Nachdruck verboten

14. Farlsetzung,

S i e b e n t e s  Cap i t e l .
Etwas befremdet blickte Ada auf de» bald darauf Ein­

tretenden, und dieses Befremden hörte man auch aus dem Ton 
ihrer Stimme, als sie den Dr. Lcvy begrüßte.

„Sie sehen mich einigermaßen überrascht, mein Herr!"
„Wollen gnädigste Baronesse mir vor allen Dingen eine 

Frage gestatten i "
..Bitte!"
„Sind wir nnbelanscht und vor einer Störung sicher?"
Ada sah Lcvy überrascht und etwas ängstlich an.
„Herr Doctor. Sie sind so geheimnisvoll, daß mir bei 

nahe angst wird. Wenn Sie nicht wünschen, daß ich mich vor 
Ihnen fürchten soll, so haben Sie die Güte, mir ohne Um­
schweife mitzutheilen, was Sie mir zu sagen haben".

Ada versuchte einen scherzhaften Ton anzuschlagen, was 
ihr jedoch schwer gelang; noch lastete die Verstimmung Über die 
vorherige Scene ans ihr und nun verursachte ihr dieser neue

Besucher schon wieder ein Gefühl von A».in und Beklemmung, 
dessen sie sich vergebens zu erwehren bestrebte. Dieser Mann 
halte einen so unheimlichen Blick, das; man unwillkürlich an­
nahm, er könne jedem, mit dem er in Berührung komme, nur 
Böses bringen.

Levy zog seine Brieftasche hervor und sagte: „S ic 
wünschen also ohne Umschreibung die Thatsachen zu erfahren, 
welche mich veranlaßten. Ihnen, gnädige Baronesse, einen Be­
such zu machen. Vielleicht errathen Sie dieselben sofort, wenn 
ich Ihnen mittheile, daß ich früher einmal — vor Jahren — 
der Privatsecretär des Prinzen Hartenstein war".

Ada machte eine unwillkürliche Bewegung des Erschreckens, 
toic richtete sich aus ihrer etwas bequemen Stellung auf und 
saß nun kerzengerade, mit gespanntem Ausdruck, .dem Doctor 
gegenüber.

Kam dieser als Freund oder als F ind?
Ihre Augen richteten sich fest ans sein Gesicht, als woll­

ten sie schon von dem Ausdruck desselben dasjenige ablesen, was
er ihr wohl nützn heilen habe. Ih r  Herz schlug stürmisch und
einige Blutwellen färbten ihr Gesicht abwechselnd roth und
blaß. Leut) bemerkte das sehr wohl und er wußte nun, daß er 
g wonncucs Sspiel habe; die Baronesse fürchtete ihn, das ge­
nügte, um seinem Wesen und seiner Sprache die vollste Sicher­
hüt zu geben.

„Ich komme im Aufträge des Prinzen, meine Gnädige, 
um Sie fiir eine Vermittlerrolle 'zu gewinnen. Es ist Ihnen 
bekannt, daß zwischen Seiner Durchlaucht und Ihrem Herrn
Bruder ein Duell 'stattfinden soll, und um dieses zu verhindern, 
bin ich hier".

Ada athmete auf und ihr Gesicht nahm einen hochmüthigen 
Ausdruck an.

„Das ist eine Sache, Herr Doctor, welche nur die be­
treffenden Herrn allein berührt und dürfte hier eine Einmischung 
von weiblicher Seite kaum angemessen erscheinen. Wo es sich 
um die Ehre unseres Namens und Standes handelt, stehe ich 
ganz auf dem Standpunkt meines Bruders In  unseren 
Kreisen, Herr Doctor, gibt es aber nur diesen Weg, um zuge­
fügte Beleidigungen zu rächen".

Den letzten Satz hatte Ada besonders hochmüthig betont. 
Um die Mundwinkel des Dr. Levy zuckte es, als wolle er ein 
ironisches Lächeln unterdrücken.

„Gnädige Baronesse sind über den Grund, weshalb das 
Duell stattfinden soll, 'unterrichtet ?"

Ada maß den Frager mit kalten, abweisenden Blicken.
„Wodurch wurden Sie zu dieser — pardon — indiscreten 

Frage veranlaßt?"
„Ich bin genöthigt, dieselbe zu stellen, wen» ich meinem 

Ziele näher kommen will".
„Wenn Ih r  Besuch den Zweck hatte, meinen Bruder 

zum Rücktritt von dem Duell nrt dem Prinzen zu veranlassen, 
so haben Sie diesen Zweck verfehlt, als Sic mich um eine 
Unterredung ersuchten, Herr Doctor. Sie hätten lieber mit 
meinem Bruder persönlich unterhandeln sollen; ich kann Ihnen 
aber das Resultat einer Unterhandlung mit diesem im voraus 
nennen. Der Versuch wäre ein fruchtloser".

Adas hochmüthiges Benehmen beleidigte Levy und er 
freute sich innerlich auf den 'Moment, wo er imstande war, sie 
zu demüthigen.

„Dennoch, gnädige Baronesse, hoffe ich, sobald ich diesen 
Salon verlasse, mein Ziel erreicht zu haben".

„Herr Doctor, ich erstaune über den Ton, welchen Sie 
sich erlauben". Ada erhob sich. „Sic werden es demnach 
Natürlich finden, wenn ich unsere Unterhaltung als beendet 
betrachte".

„Und ich, meine Gnädige, mache Sie darauf aufmerksam, 
daß viel fiir Sie davon abhängt, daß wir als Freunde scheiden. 
Sie wissen, daß der Prinz in rognito  hier lebt. Das Duell 
darf nicht stattfinden, aus Gründen, die Ihnen bekannt sind. 
Der Prinz wendet sich zunächst an Sie, weil er glaubt, daß 
auch Ihnen daran liegen muß, eine Affaire lieber todtzuschweigen, 
welche, käme sie durch das Duell an die große Glocke, den 
Ruf der Baronesse von Wartenegg bedeutend schädigen würde".

Ada hatte wieder Platz genommen; sie bebte vor Zorn 
und wagte dennoch nicht, dem frechen Menschen, wie sie Levy 
im Stillen nannte, die Thür zu weisen.

Jnbeirrt fuhr er fort: „Se. Durchlaucht haben mich ins
Vertrauen gezogen und mir hier . . . "  ■— dabei entnahm er 
die Briefe, die Ada früher an den Prinzen geschrieben, seiner 
Brieftasche — „einige wertvolle Documente anvertraut, die in 
den Händen der Baronesse von Wartencgg jedenfalls besser auf­
gehoben sind als irgend anderswo".

Ada zitterte; eine Schwäche überkam sie, als sie ihre 
Briefe, welche sie einst an den Prinzen geschrieben, in Levys 
Händen sah. Wie mechanisch streckte sic die Hand danach aus. 
Levy hielt dieselben jedoch zurück.

„Diese Briefe, gnädige Baronesse, sind der Preis, um
welchen Sie Ihren Bruder zum Verzichtleisten auf das Duell
bewegen sollen. Wenn Sie in Ihrer Anschauungsweise, die Sie 
vorhin offenbart, beharren, dann bin ich genöthigt, dieselben 
Sr. Durchlaucht wieder einzuhändigen".

Ada schien nun wirklich einer Ohnmacht nahe. Diese 
Demüthigung, die gleichzeitig mit einer Drohung verbunden 
war, mußte ihre 'Nerven erschüttern. Einen Moment überlegte 
sic, ob sic nicht auf den Vorschlag eingehen, die Briefe zurück­
nehmen und um feen Preis ihrer Erniedrigung sich vorläufig 
Frieden erkaufen solle. Doch schließlich siegte das aristokratische 
B lu t; ihr Stolz empörte sich gegen ein solches Anerbieten. 
Ruhig und kalt, ohne Levy einer Antwort zu würdigen, schritt 
sie zu der im Zimmer befindlichen Glocke und drückte auf den 
Knopf derselben.

Das erstaunte und neugierige Gesicht des Dieners zeigte 
sich einen Augenblick darauf in der Thür.



Nr. 13 „Bote von der M b s ." 15. Jahrg.
„Friedrich, dieser Herr ist fremd; er könn'e sich nicht 

zurechtfinden, weisen Sie ihm den Weg hinaus".
Nach diesen Worten verließ sie stolz den Salon und be­

gab sich aus ihr Zimmer, um endlich, endlich einmal sich selbst 
anzugehören und ihren Schmerz über alle Demüthigungen, 
welche sie heute zu ertragen hatte, ausweinen zu können.

Anfangs bestürzt durch das, was ihm soeben widerfahren, 
und was er kaum für möglich gehalten hätte, zitterte Levy vor 
Wuth über den ihm zugefügten Schimpf. Man wies ihm die 
Thür. Das Bewußtsein einer solchen Beleidigung beraubte ihn 
fast der Sprache und der Herrschaft über sich selbst. Er war 
aufgesprungen und sah der Baronesse mit einem Blicke nach, 
welcher, wenn sie ihn gesehen, sie entsetzt haben würde.

I n  diesem Moment trat der Lwutnant ein und sah er­
staunt auf den ihm fremden B-such.

„Ich bin der Baron von Wartenegg, mein Herr; mit 
wem habe ich das Vergnügen und wen wünschen Sie zu 
sprechen?"

„Mein Name ist Dr. Levy, Herr Lieutnant. Wenn Sie 
Zeit haben, wäre es mir sehr angenehm, mit Ihnen in einer 
wichtigen Angelegenheit zu unterhandeln. Ih r  gnädiges Fräu­
lein Schwester war nicht geneigt, oder gelaunt, mich anzuhören, 
sie verließ den Salon und ich oeru uthe, daß ein Unwohlsein, 
welches sie plötzlich befiel, vielleicht Migräne, der Grund war, 
der sie veranlaßte, unsere Unterredung abzubrechen".

Der Diener hatte sich auf ein vom Lieutnant gegebenes 
Zeichen wieder entfernt. Fred von Wartenegg warf sich in einen 
Fauteuil, nöthigte Levy, sich zu setzen, und sagte nachlässig: 
„Um was handelt es sich, wenn ich fragen darf?"

„Um Ih r  Duell mit dem Prinzen Hartenstein, Herr 
Lieutnant!"

„A h !" Fred lehnte sich im Fauteuil zurück und sah Levy 
einigermaßen überrascht an. Und in welchem Zusammenhange 
steht Ih r  Besuch zu diesem Duell?"

„Ich  komme im Auftrage des Prinzen, Herr Baron; 
Seine Durchlaucht ersuchen Sie, von diesem Duell Abstand zu 
nehmen, da Gründe vorhanden find, welche demselben verbieten, 
sich zu schlagen".

Der Lieutnant klemmte sein Monocle ins Auge und sagte 
in ironischem Tone: „Das ist wohl nicht ihr Ernst? Ich
glaube, daß Sie oder Durchlaucht sich einen Fastnachtsscherz 
erlauben".

„Dennoch spreche ich im Ernst, Herr Baron, und bitte 
auch Sie, der Sache etwas ernster nahe zu treten. Damit wir 
uns aber von vornherein klar sind und Sie mich gleich verstehen, 
will ich Ihnen mit kurzen Worten sagen, inwieweit ich sowohl 
über Ihre Verhältnisse, wie auch übrr Ihre Beziehungen zum 
Prinzen unterrichtet bin. Als früherer Privatsecrelär Seiner 
Durchlaucht bin ich in so manches zarte Geheimnis des hohen 
Herrn eingeweiht, und auch diesmal geruhten Seine Durchlaucht, 
mich mit Höchstihrem Vertrauen zu beehren. Ich weiß genau, 
Herr Baron, um was es sich handelt; ich weiß aber auch 
ebenfalls, wie angenehm es für Sie wäre, augenblicklich über 
eine Summe verfügen zu können, die Ihnen gestatten würde, 
einigen ihrer Lieblingspassionen zu huldigen, ohne daß Sie 
nöthig hätten, auf die Gnade Ihres reichen bürgerlichen 
Schwagers zu warten, der für so adlige Passionen, wie für 
Spiel, Pferde und schöne Frauen vielleicht weniger Verständnis 
hat als Sie. Kurz und gut, Seine Durchlaucht bieten Ihnen 
eine sehr respectable Summe, wenn Sie geneigt sind, von dem 
Duell zurückzutreten".

Freds blasiertes Gesicht zeigte einen hämischen Ausdruck; 
er maß den Dr. Levy mit Blicken, mit denen man sich etwa 
eine interessante Curiosität betrachtet, und sagte mit einem 
höhnischen Lächeln: „Colossale Frechheit!"

Levy sprang aus.
„Wenn Sie die Sache von diesem Standpunkt ausfassen, 

habe ich allerdings auch Ihnen nichts mehr zu sagen".
„Erhitzen Sie sich doch deswegen nicht, Herr Levy; es 

war mir ganz interessant, einmal zu beobachten, wie weit die 
Unverfrorenheit von Ihresgleichen geht; habe Sie darum ruhig 
aussprechen lassen, hätte Ihnen sonst schon uach den ersten un­
verschämten Worten den Mund verboten".

Levy bebte vor Wuth.
„Dafür werden Sie mir Genugthuung geben, Herr von 

Wartenegg 1"
„Thut mir leid, Sie sind nicht saiissactionssähig, für 

derartige Unverschämtheiten habe ich nur Verachtung, mein 
Lieber !"

Levy war erdfahl geworden; seine stechenden Augen 
schienen Fred durchbohren zu wollen. Sein Gesicht und seine 
Lippen waren bleich. Seine Stimme bebte in dem Gefühl 
grenzenlosen Hasses und gereizter Wuth.

„Herr Fred von Wartenegg, ich bin überzeugt, daß Sie 
nach kaum fünf Minuten Ihren Ton mir gegenüber ändern 
werden. Damit Sie da« nicht für eine leere Phrase halten, 
will ich diese Behauptung sofort motivieren: Zufälligerweise hat 
mein Vater, Herr Baron, das unschäätzbare Glück, von Ihnen 
acceptierte Wechsel in Händen zu haben. Der Verfalltag ist 
vor der Thür und Sie werden, wie ich überzeugt bin, dieselben 
nicht einlösen können. Vielleicht wird Ih r  Herr Vater sich das 
Vergnügen machen, für seinen Sohn einzutreten. Es wäre 
vielleicht nichts natürlicher als das, aber ich erlaube mir auch 
darüber einen leisen Zweifel auszudrücken".

Levy sah Fred mit einem diabolischen Lächeln an und er 
konnte sich auch wirklich eines Triumphes freuen.

Fred war sehr bleich geworden; seine Lippe» bewegten 
sich, als wolle er sprechen, aber er vermochte nicht einen Ton 
hervorzubringen, Bestürzung und Angst, daß sein Vater nun 
die Wechselaffaire erfahren werde, verursachten ihm ein Gefühl, 
eis würde ihm die Kehle zugeschnürt. Endlich gelang es ihm; 
einigemal: kurz und höhnisch auszulachen; es war dies eine

Angewohnheit, welche ihm sehr leicht über Verlegenheiten 
hinweghalf.

„Sehen Sie einmal an, Herr Levy, was Sie da plötzlich 
für Truppen ins Treffen führen".

(gottfctzmig folgt).

Vom Kncherlisch.
N o v itä t  r D e r  K a rth ä u fc r  O r tv l f .  Erzählung aus dem 

Bauernaufstände in Nieboöficrvcicb am Ende des 16, Jahrhunderts. Von 
Th. Rak. Wie,', Kirsch.r^fT. Singe, stroße 7) 1900. Zn beziehen durch 
alle Buchhandlungen, Das anziehend geschriebene Buch führt uns in die 
Zeit des Bauernaufstandes in Nieder!)sterr,ich am Ende des 16. Jahrh, 
und stützt sich ans die classische Beschreib tut a desselben durch Pros. Dr.
Gottfried priest. HDer Scha 'platz der Erzählung bildet Gaming
und Umgebuni, den Inhalt die Frevelthat, die «in Ritter an dem 
Weibe ]eiue3 Bau rn be,,eh> und deren Sühne. Des letztere > Sohn 
Oriolf, ein Knrtbäuser von Gaming, wird zum Friedensengel zwischen 
siiuem Vater und dem Ritter von Werßenvurg Dies ist der leitende
Gedanke der Erzählung Dazwischen werden wir mit dem Leben der
Kart hä m"er vertraut gemacht, von deren seaenSnicheu Wirken uns das 
Erlafthal noch heutzutage viel zu erzählen weiß und lernen in echt drama­
tischen Serien die Beweggründe und Ziele der Banerubew gnng kennen. 
W ir empfehlen das vom Geiste frommen und patriotischen Sinnes durch­
wehte Buch aufs wärmste allen reifen Lesern, b.soiUers für Volks- und 
Pfarrbibliothekeu, und hoffen, dass es das Interesse für die blühenden 
Thäler der Dbbs und Erlas in allen Lesern wecken und je.dem werde. (K.)

Allerlei Gemeinnütziges.
DaS lästige Rauchen von Petroleumlampen,

sowie das damit verbundene Verkohlen der Dachte kann dadurch 
vermieden werden, daß man letztere vor dem Gebrauche in 
möglichst starkem Essig einweicht und nachdem sie wieder trocken 
geworden, in die Lampe einzieht. Durch dieses einfache Ver­
fahren wird das Rauchen und Dunsten beseitigt.

B illig e  W ette Prophet. Man sPlage einen 
Nagel in die Wand, hänge einen kurzen Bindfaden daran und 
befestige am Ende des Fadens ein luchtes Bündelchen von 
Hühner- oder Gänsefedern. Alsdann bezeichne man die Stelle, 
bis zu welcher das Bündel herabreicht, durch einen Strich. Bei 
herrannahendein Regcnwetter wird das Bündel unter diesen 
Strich herabsinkcn, bei Wendung zum Besseren sich wieder 
heben. Die Differenz zwischen Ansage und Eintritt des Wetters 
beträgt 6— 12 Stunden.

M itte l  gegen kleines Ungeziefer. Die Carbol­
säure ist eines der gründlichsten Mittel gegen Ungeziefer, welches 
wir kennen. Sie wird von allen Thieren, groß und klein, 
stark oder schwach, mit dem größten Abscheu geflohen, nament­
lich haben die Jnsecten einen unüberwindlichen Widerwillen da- 
gegegcu, wovon man sich jederzeit durch das kleinste Experiment 
überzeugen kann. Zugleich besitzt sie aber die Eigenschaft, daß 
ihr den Thieren widerlicher Geruch Jahre hindurch unvcrtilgbar 
an dem damit bestrichenen oder getränkten Gegenstände haftet. 
Endlich hat die Carbolsäure, wie das nahe mit ihr verwandle 
Creosot, die durch lange Erfahrung bestätigte wertvolle Eigen­
schaft, daß sie organischen Körper», namentlich Hölzern, welche 
damit getränkt sind, eine außergewöhnlich lange Dauer und 
merkwürdige Haltbarkeit verleiht.

Damast-Seiden-Robe« -
und höher! — 12 Meter! Porto- und zollfrei zugesandt I Muster 
umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „Henneberg-

Seide" von 45 Kreuzer bis ft. 14'65 per Meter.

G. H enneberg, SÄß-FallUM ( l  U, l  Hofl.). Z ü rich . 

Kllffeetheuerung.
Nach Steigerung der Zuckerpreise, welche sich im Laus- 

halt sehr unangenehm fühlbar macht, muß es jede Haus­
frau doppelt schmerzlich berühren, zu erfahren, daß die Zeiten 
der billigen Käfseepreise vorüber sind, da Kaffeepreise im Groß­
handel bereits um 5O°/0 gestiegen sind und diese enormen Preise 
auch in Kürze im Detailhandel fühlbar werden, so mache Ich die 
P. T. Hausfrauen aufmerksam, sich in diesem Artikel ein 
größeres Quantum vorzukaustm, da ich vorläufig noch immer 
zu alten Preisen in gleich guter Qualität verkaufe, bitte daher 
mein Inserat nicht zu übersehen.

Hochachtungsvoll 
5 3  1 2  6 K a r l Schönhacker.

Gutgehendes Gasthaus
an einer Verkehrsstraße, 10 M inuten von der Bahn­
station eines größeren Marktes, Fabrik und Schloß 
in nächster Nähe und Schmiede beim Hause, zum 
Wirtschafts- unb Fleischhanereibetriebe gnt geeignet, 

wird Familienverhältnisse halber billig verkauft. 
Auskünfte hierüber bei Herrn G. Stader in St.

Pölten- Kremsergasse 10. 102-2-1

D anksagung ! Nach vorherigen vergeblichen Versuchen mit »ersch. an­
deren Mitteln, ist es Herrn Specialist P. in H nach kurzer Zeit gelungen, 
das Magenleiden meiner Tochter mit seiner bewährten eins. Cur zu heilen. 
M it herzt. Danke gegen Herrn Popp kann ich ähnlich leidenden empsehlcn. 
sich von Herrn F r itz  P o p p  in  Heide (Holstein) die Broschüre gratil 
senden zu lassen. A ndreas  B a r ta l,  ev. Seelsorger.

B a tiz s a ln  (Lotzdorf) Zipfer Conti. O.-Ungaru. 408— !

Verdauungsstörungen,
M a g e n k a ta rrh , D yspepsie , A p p e tit lo s ig ­

k e it , Sodbrennen etc., sowie die

Katarrhe der Luftwege, 
V ersch le im ung , H usten, H e is e rk e it  sind die-

jenigen Krankheiten in welchen

M A T T o n i -

G t t S S H U
naiunc ter alkalischer

S A \ 3 E P v 3 R X ) N N
nach den Aussprachen mediciniseher Autoritäten m it be­

sonderem Erfolge angewendet wird

>faoW \m ss\Tv SVetikvme A \xd\e.
■■ -r—  v-w  -,1, - —--------

|EB

anerkannt besser Sauflrtwunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
Mlaeralwasserbandlangen. ABotüefcen, Restanrationeu etc,

Haupt-Niederlage für 7,'aidliofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lugl-ofer Aupnst, Kaufmann.

Z ith e r -U n te rr ic h t
ertheilt

Theresia Pöpel
in Wültmiiilile 

Post R o sen a u  am  S o n n ta g b e r g .

>

E 27G/D9

Versteigerungs-Edict.
Zufolge Beschlusses vom 9. März >999, Ges.häftszahl 

E 276/99/5 gelangen am

19. A pril 1900, vormittags II tlhr
in  Z e ll a. d. Ybbs N r. 1 0 6

zur öffentlichen Versteigerung:

Wohnungseim ichtungsgegenstände.
Die Gegenstände können am 19. April -1900 in der 

Zeit zwischen 10—11 Uhr voi mittags in Zell a. d. Vjbbs 
Nr. 106 besichtigt werden.

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. 5).,
Abtheilung I, am 21. Akärz 1900.

110 l - i  R. Obermayer.

• e i  l i i
5  Nächste Zieh. 1. M ai 5
"ö> Ueberall gesetzlich erlaubte
|  T ü rk is c h e  S taats-E isenbahn lose etc. g
2 sc Combin. 10 Ziehungen im Jahre mit Gesammttr. -2
K “  von über ca. S '/a  M illio n e n  M a r k  ap- «
“  pvox. Darunter Haupttreffer von 3 X  600000, «
s "  3 x3 0 0 0 0 0  Fr. etc. «

180000, 90000, 45000 Mk. etc. |
1 Jedes Los ein  T r e f fe r !" Auszahl, zufolge "E
=' planmässiger Bestimm. Originallose gegen Cassa. Ä
1 A n th e ile  ä 2 fl. 5 0  für alle noch statt!. ~
fj Zieh, im Ahonnem.] ■£
£ N ich tco n ven ie ren d  G e ld  z u rü c k ! E
1  Bank-Kontor F. WEBER & Co, Amsterdam N r. 45. J
5  ln der Zieh, am I. Febr. er. fie l der H aup ttre ffe r

300000  Fr. au f No. 1519189. _

S S S — H W W S S e S W M S

Gesucht
für Waidhofcn a. d 7)bbs ein anständiges Mädchen, 
daS nebst den Hausgeschäften auch einen kleinen Gemüsegarten 
zu besorgen hat. Ein Mädchen vom Lande bevorzugt, dagegen 
Dienstvernnttleri» ausgeschlossen. Adresse in der Expedition 

dieses Blattes. m  o-t



%r. 13. „Bote ooifbcr M bs."

Giebt, l 
Rheumatismus,

auch ve ra lte t und sogar 

m it Bäder 10 — 1.') Jahre 

hindurch nutzlos Behan­

delte sind nach einige­

maligen Gebrauch der

Zoltän’schen Gicht- u. 
Rheuma-Salbe total u 

Sicher geheilt.

Per Flasche 2 Kronen. 
Vom Hoflieferanten, Apo­

theker

B. Z O L T A N , B u d a p e s t.

Kein Geheimmittel. Von 

ärztlichen Kapazitäten 

empfohlen.

Di« gutes Wianiito i Gin Clavier 83 0 -3

P v w te V
-Aspänc 'S

w ird  vom  1. M a i bis 1. O ctober zu m iethen  
gesucht. Anträge cm die Expedition d. B l. i —i

Herbabmi's «tttri*plioö|5l|orsst«cr

Kalk Eisen Kyrnp.
Dieser seit 30 Jahren mit gutem Erfolg angewendete, auch 

von vielen Aerzten bestens begutachtete und entpfobleite Ervstsyrup 
wirkt schleim lösend, liu s ten s tillend , schlveißverm iu 
dernd, sowie die ( ' s !::»>, V e rd a u u n g  und E rn ä h ru n g  
b e fö rde rnd , de» .sin, per k rn s tigeud  und stärken». Das 
in diesen, S» up entbot,ene Eisen in leicht assimilierbarer Form 
ist für die B lu tb i ld u n g ,  der Gehalt in löslichen Phosphor,- 
Salt Salzen bei schwächlichen Mindern besonders der Knochen 
b ild u n g  niiytid).
P re is  1 Flasche fl. 125, rer Post 20 fr . mehr 

für Packung.
Gesuchen stets ausdrücklich 

\ ' r H e rb a b n y 's K a lk -E ife n -S y l Up
■ ; fu verlangen. — Ais Zeichen der EL«'

heil findet man im Glase und aut 
. • brfti Verschlußkapsel den Namen

,,.s?erbabny" in erhöh >r Schrift und 
ist jece Flasche mit nebig. beb- p ro - 

: . . . . . tv c o ll ie r te r  Schutzm arke ver-
:._1 sehen, ans welche Kennzeichen der Echt­

heit w ir 31t achten bitten.
A lle in ig e  E rzeu gung  und H a iip t-V e rsa u d s te lle  t

Wie«, Apotlielre „Z u r Aarmlierzigluit"
V II /1, K a ise rs traß e  7.1 und 75.

D e p o t bei Herrn M , Paul, Apotheke in W a id h o fe »  a. d;
A  bbs ; ferner: in S cheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollmann 
S t .  P ö lte n  bei den Herren Apothekern O. HassacI und P. 
Spora. Weiter» Depot» bei den Herren Apothekern A m s te tte u  
W. Mitterdorier. H erzogenburg  I .  Wtllert. L i l ie n fe ld  I .  
Grellepois. M a u k  I .  Wnr,-r. M e lk  F. Linde. N eulengbach 
6 . Dieterich. P ö c h la rn  M . Wrann. S e ite n s te tte »  A. Resch.

Y b b s  K. Riebt 424 21 -4

ist wegen Raummangel um 100 fl. sofort zu verkaufen. Aus­
kunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

BF“ S ta d tb a k n s ta t io n  A rs e n a l. -W Z

Jahreswshnling
licftrljcnb aus 1 Zimmer und Kiichc ist mit I . April 
d. I  zu vcriuielhcn. Anzufragen PodfleiucrsmisK Ot'r. 10

Klavier- Mnterrilhi
mbrilt t f  Steuer, Hborrectmt, »bett Stakt 37,

Knstanientiünme, i
rothbltihcnd, sehr schön iitth stark, M s t u lp e r r -

biiume, prachtvolle Thuja, Amorphst, Ca 
ragana, Spiraca, Springst und 1 0 0  Stück
Ahiorperennis in G Farben sind billtq zn ver­

kaufen in der K uus tm iilile  ZU Am ste tteu.

v v w v w w v w v v w v w v

Das beste 1 i: He s'e Aiwtrieh»! und
M o l z c o n s  c r  r  i r  u  n g s m i t t e l

Ist und bleibt das seit i 20 Jahren erprobte

CARBOL1N EU M
120 lo - i  P a te n t A vena rius .

V or Nachahm ungen w ird  gew arnt I

CarM iuem  - Fatrik R. AVENARIUS Amstetten N.-Oe.
Bureau: Wien lll/i, Hauptstrasse 84.

Verkaufst eile bei J. W olkerstorfe r in  Waidhofen a. d. Y.

E 3 1 3 /9 9
87 3 3 7

Versteigerungs-Edicl.
Auf Betreiben beb f. f. Aerars findet am 25. A p r il  

•9 0 0 , vorm ittags 10 U hr, durch das unten bezeichnete 
Gericht an O rt und Leite auf dein Gute Thann auch Thann­
lehen die Versteigerung des Gutes T h an n  auch Thann- 
lchcn, R. K. Garnberg dir. 1, Rotte Thann, politische Ge­
meinde Höllenstein a. b. s'lbbet, sammt Jagd und Zubehör, be­
stehend aus B.-P. 2 ü / l Hütte, 26/2 Dörrofen, 27/1 Haus, 
27/2 Setter und Mühle, 23 Stall, 34 Hütte, 231, 230/1 
236/2, 236/4. 251/1 Wiesen, Weiden P.-Z. 232, 233/1 Wald 
P.-g . 233/3, 233/4, 233 3, Meckern P .,g . 234 .235 , 236/4, 
230 3, 237, 238, 239» 240, 244, 249, Gürten 236/3 und 
251/2, Oede 252 statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist auf 
39600 K, das Zubehör auf 2900 K bewertet.

Das geringste Gebot beträgt 28333 K 34 b, unter diesem 
Betrage findet ein Verkauf nicht statt.

Die Bei steigerungsbedingungen u. die auf die Liegenschaft sich 
beziehenden Urkunden /Grundbuchs-, Hypothekenanszug. Cataster- 
anszug, Schätzungsprotokolle u. s. m.) können von den Kauflustigen 
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Rr. 5, während 
der Geschäftsstnnden eingesehen werden. Rechte, welche die Ver- 
sieigerung unzulässig machen würden, sind spätestens am anbe­
raumte» Versteigernngstermine vor Beginn der Versteigerung 
bei Gericht anzumelden, widrigens sie in Ansehung der Liegen­
schaft selbst nicht mehr geltend gemacht werden könnten. Von 
den weitet en Bot kam »missen des Bersteigerungsverfahrens werben 
die Personen, für welche zur Zeit an der Liegenschaft Rechte oder 
Lasten begründet sind oder im Laufe des Versteigernngsverfahrens 
begründet werden, in dem Falle nur durch Anschlag bei Gericht 
in Kenntnis gesetzt, als sie weder im Sprengel des unten be­
zeichneten Gerichtes wohnen, noch diesem einen am Gerichtsorte 
michiihaitm gNstellungsbevollmächtigten namhaft machen.

Die Anberaumung des Versteigernngstermines ist im 
Lastenblatte der Einlage inr die zu versteigernde Liegenschaft an- 
zninerte».

11. !i. I ic z ir l is i ic r id it  j l la i i l l io f c n  a n  ile r jijbbs,
Abth. II, am März, 1900.

Dr Goldschmidt.

Wesentlich

A G E N T  ü  K  „ „  ,o - ,
von einem ersten B ankhause Unter sehr günstigen Be­
dingungen, für de» Verkauf von g e s e tz lic h  g e s ta tte te n  
O rig in a l-L o s e n  gegen R a te n za h lu n g e n  zu vergeben.

Rur anständige und redegewandte .Personen wollen ihre 
Offerte einsenden an R ud. M osse,W ien , I., unter „Existenz/'

I

r
■4. r.f v

ßii l iger
is t  je tz t du  Otsterrdchische

V o lks -L e itu n g
('ieses » lte, hochgeachtete, wahrhaft vol'isfreundliche W ie n e r B la tt, dessen 
R edactions verbände se it K urzem  d ie bekannten S c h r ifts te lle r Hermann 

Bahr und Vin-enu Chiavacci angehören,

besitzt viele eigene Berichterstatter im In-u. Auslande 
BCöf u. b r in g t: zahlreicheNeuigkeiten,ausgez. Le ita rtike l, 

unterhaltende u. belehrende Feuilletons, Waaren-. 
Markt- u. Börsenberichte, die Ziehungslisten a lle r 

8K3 T Lose, u. ferner in der.in Buchform erscheinenden Fa- 
milienbeilage, A rtike l über Gesundheitspflege,Erzie- 

ßC5f  hung, Natur-, Länder- u. Völkerkunde, Land- u.Forst- 
ßC ^ w irtschaft, Gartenbau, Frauen- u. K inderzeitung, 
ß ^  Küchen- u. Hausrecepte,Gedichte, Novellen,Scherze 
ßCjSf Preisräthsel m it schönen sehr wertvollen Gratis-Prä- 
ßCäc* mien, Humoresken. Im „R athgeber“ werden alle An- 

fragen betreffs Gesundheitspflege, Steuer-, Rechts-, 
Gewerbe-, M ilitär-Angelegenheiten etc. gratis be­
antwortet.

A lle  neuen Abonnenten < ih a lte n  den laufenden hochinteressanten 
neuen historischen

Original-Rom an „K a ise r Jose /  //. und die Somnambule“
von E . v . Kosen g ra tis  nachge lie fe rt.

D ie  erm ässigten  A bonnem ents betragen:
1. M it tä g lic h er portofreier Zusendung in Oester­

reich-Ungarn und im Occupat -Gebiet monatlich K 2.70, 

v ie rte ljährig  K 7.90.

2. Mit zweimal wöchentlicher Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljährig . K 2.6 4 , ha lb jährig  

K 5.20.

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der re ich­

haltigen S a m s ta g s -A u s g a b e  (m it Roman- u. Familien-

Beilagen (in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 
v ie rte ljäh rig  K 1.70, ha lb jährig K 3.30.

A bonnem ^n 's  a u f d ie  tä g lic h e  A usgabe können je de rze it beg innen, 
a u f d ie W ochen -A usgaben  n u r vom  A n fa n g  eines be lieb igen  Monats 

an. P robenum ine i ii g ra tis .

Die Expedition der „Oesterreichischen Volks-Zeitung“, 
Wien, I., Scbulerstrasse 16.
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SCHW ERHO ERIG KEIT. —  Eine reiche Dame, welche 

durch Dr. N icholsonV künstliche OhrtrommeLi von Schwer­
hörigkeit und Ohrensausen geheilt worden is t. hat seinem In- 

'O.i fü r  Mark . Übermacht, damit 
f  Per-sonbn, welche n icht die

liebevoll zu haben.

etitute ein Geschenk
solche taube und schv< 
Mittel haben, sich die ■ 
umsonst erhalten könn ■ 
Dm  0 . B. IN S T IT l 1 

NESR1G'

/ (i verschaffen, dieselben 
Ir man adressieren: —- 

„LONGCOTT-. GUN- 
.1 ' ■ i AN D . >209 5*2— 1

W e r  w i l l  4 0 0  i  - .a n e
garantirt monatlich le rn t, , -md ohne
Risiko verdienen ? S o ' .1 rosse mit
Freimarke unter V, 21 Annoncenexpedition 

K. W. Wojtan, Lcipzig-Lmde'au.
i m m m i n i i r r r r a

ßberstabsarzUPhysikusl 
DnG.Sehmidts i

beseitig t schnell und
gründ lich  te m p o rä re m

VauhheitOhpenfluss, 
OhmsauSehu.Schwev= 
hörigke it. selbst iimrel- 
teten Fällen.Pr. Fi. M.3-50 
m.Gefarauchzanwzuhaben in 

!l ^sämmtlichen AceFheken.

I n  S te y r :  S taÜ tapo the  
S ta d tp la tz  . .

Warenhaus,
goM: Pelikan

V)l Sie: islerng:24
tWi'T rrf:..W§a

Schutzmarke: ÄlnkcL *  iihuiihhIiiiu,

l  LINIMENT. C m iC I GOMP.l
I  aus Richters Apotliclc in  Prag.,
= anerkannt vorzüglichste schmerzstillende |  
|  Einreibung: zum Preise von -10 tr., 70 tr. = 
i  und 1 ft. vorrätig in allen Apotheken. Wan = 
= verlange dieses
1 allgemein beliebte Hausmittel |
|  gefl. stets nur in Originalflaschcu mit unserer |  
E Schutzmarke „ A n k e r '  aus Richters Apo- |  
|  theke und uchnie vorsichtiger Weise m ir  |  
|  Flaschen m it dieser Schutzmarke als 
|  Original-Erzeugnis mit.
|  Richters Apotheke zum Goldene» Löwen
=  : a  i n  ©tifqbctlifivn.Be 5.,

s i l l ! ? “3 i  I

1

A r. Siosa
fü r den Mayen ‘ ' S 1

r. /, 1 : aus der Ap-illicü v des ' • •

B, F R A G N E R  in  P R A G
is t ein seit mehr als 1.0 J-ihren .-big -u rm  l> - kannt--- | 
H ausm itte l von einer appetlta .i Vjvnden " milde 
abführenden W irkling, in-r W r  ,,u,g>vo,(rn„g wi: .1 
bei regelmässiger Anwendung clessell,cu gekräi t,gt und 

im  r ich tig e n  Gange e r h a l t  m.

T a r n u n g  ! ' A lle  T h e ile  d er E m ­

b a lla g e  tra g e n  die neb en­

stehende g e s e tz lic h  d e jia n ir te  

S c h u tzm a rk e .

H A U P T - D E P O T :
ApoiMe fies B. in er i i:. 1. E. ...

„Zum  schwarzen A d le r“
P ra g , K le in se iH -, E< d.er Sporne:
Grosse f l a s c h e  2 K ,  U lt in e  I I . I r  1 I I ,  h - r  P o .-1 I "    Iw .

P o s tv i - r . - 111 ( lt  t im - lie h .
D epots in  den A pothek i-ri pesn T n -ich -U n g a rn s , C.mn in  W .uC- 

hofen H. d. Ybbs in  . uv .'. r  liu -ke  <b -> Mur-iz P .iu i.

P
\  cmerleanntbestcs ZfrJmputzuiitte!.

W A R U M
i s t  W i l e t a l ’s

S d w a l l e i - R a l l ü
e a l l e n  « 

anderen Surrogaten vorzuziehen ?

t
Weil er so süss, daher Zucker erspart, 

wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 
Geschmack und wegen der schönen Farbe, 

welche er m acht

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent- 
ernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

mit’ sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ve> 
ichhmgen werden bestens und billigst in kürzeste 

Frist ausgeführt.

I .  W e rch la w sB s i
stabil iu Vaidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im ei genen H a n s e
— stabile »rin 2 fl aufmnrti  ——

1 I/ARL m m U B E L T  $
i  J \ ~  ü -  —  i

beeideter Sachverständiger ll5 
W IE N ,  V I I . ,  M a r ia h ilfe r str. 4 4 ,

empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn- $
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt fü r 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

K ü n s c h n e r8Sprachen
-  gefrört in jedes H<ms. . Konvet giion s-Lepcilcon, '

V e re in t den W ortscha tz  von fü n f  
Sprachen (deutsch, englisch, f r a n ­
zösisch. ita lie n is c h , l a t e in i s c h )  in 
s in n re ich s te r W eise; behandelt A u s ­
sprache, unregelm ässige Verben, 
g ib t geflügelte W o rte , F re m d w ö rte r­
buch u .A . Ca. 300000 Ze ilen. S o lid  
gebund. Q uartb a n d  fl. 1 .8 0 .  V o r­
rä t ig  in  a lle n  B uchhand lungen. 
I I .  J l i l l y e r  V e r la g ,  B e r l in  W.

JULIUS MEINL5
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R IG IN A L -  P A C K U N G .

IUS ME!
F L E IS C  I M A R

M P

pfkaffetebrjnii
'̂ enkafiyee-Fab

N IE D E R L A G E , 
In Waidhofen a. d

bei
Ybbs

J U L IU S  O R T N E U
Studtplatz.

Ich Anna Csillag
mit meinem 185' Cei-ti i'ctcv langen 
Viiejen-i'ovclcl) Vanvc. Ha Sc solches in 
Folge L4monat(ich n Gebrauches meiner 
s iS'fterfimbencn Pomade c halten. Die­
se! be ist m it ten bvvii()imcüen Aiuori- 
taten als das einzige iDi.ttel gegen Aus- 
Iallen der Haar , zur Forderung des 
Wachsthums derselben, zur Stärkung 
des Haarbodens ane':tonnt worden, sie 
b.fordert bei Herren einen Volten, kräf­
tig» N Bartwuchs und uer echt schon 

! ii ch kurzem Gebrauche sowohl dem 
Kopf- als auch Barthaare natürlichen 
G an; und Fülle und bewahrt diese! 
bei, vor friihzei igem E grauen bis in 

d..s höchste Alter.
P r e is  eines T ie g e ls  I ,  2, 3 

und 5 f l  07 1*2-0 
P o f ivev fa ud t täg lich  bei V o r  
e in fcnD utia  des B e tra g e s  v er 
m it te ls t  P o  ft  Nachnahme der 
ganzen 'J t*c lt aus der F a b r ik ,  
w o h in  a lle  A u f t r a g e  zu rieh 

te il f in d .

Anna Csillag
Wien, I., Seilergasse 5.

Prager - ||aussaibe
imniim

aus d e r  A p o t h e k e  des
B. F R A G N E R  in P R A G Ci s t  ein a lte s , z u e rs t  in  P ra g  angew endetes  H a u s m itte l,  

w elch es  d ie  W u n de n  in  R e in lic h k e it  e rh ä lt  und  s c h ü tz t, 
die E n tzü n d u n g  und S c h m e rz n  l in d e r t  u n d  k ü h le n d  w irk t.

In Dosen L 35 kr. und 25 kr., per Post 6 Irr. mehr. 
Postversandt täglich.

Alle Theile der Emballage tragen ~ N  
die nebenstehende gesetzlich depo- 

nirte Schutzmarke

tianpt-Depöt: B, Fragner. Kais, oud M n le l. Hollieferant
„sum schwarzen Adler1* PRAG, Rleinseite, Ecke der Jcornorjasse 203

Depö.'s in  den Apotheken O este rre ic li-U n tran  
b ien  an der Y bbs in  der Apotheke des Hei

\  dann in  W a id - 
n Mo: iz P au l.


